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die ihm angelragene Kandidakur zur Reichspräſidenkenwahl entſchei- lehnen und alle Gaſtwirte auffordern, ſich von dem Terror dieſer n
den. Er dürfie die Kandidakur annehmen. Vorher wird der Kyff- politiſchen Gruppen, der am Donnerstag durch ſogenannte Beob nach Gleiwitz und wegen angeblicher Aeußerungen des Oberpräfi-
häuſerbund mit einer Verlaukbarung vor die Oeffentlichkeit trelen, achtungspoſten eingeſetzt hat, nicht beeinfluſſen zu laſſen. denten Noske über den deutſchen Richterſtand. Auch der Zu

o r S dieſen Bund nur Hindenburg ſammenbruch der Berliner Bank für Handel unda n Frage kommen kann. Grundbeſitz ſoll in der heutigen Sitzung erörtert werden.Hugenberg verſucht unlerdeſſen, einer Kandidatur Hinoenburgs Angriff auf Frankreichs Anleihepolitik 2 J
immer wieder neue Skeine in den Weg zu legen. Daß er Brüning rz auf dieſe Weiſe ſtürzt, iſt ausgeſchloſſen. Der Reichspräſi Kritik in der Kammer bei der Budgetberatung 4 Tankſchiffe verſchollen

t. dent denkt nicht daran, Brüning zu opfern, um Jn der Kammer wurde am Donnerstag die General
ſeine Kandidatur zu rekken und die Harzburger für ſich debatte über das Budget für das Finanzjahr 1932 fort Vier norwegiſche Tankſchiffe, die Anfang der vorigen Woche den

J zu gewinnen. Jnſofern ſchalten die Nationalſozialiſten und Deutſch geſetzt. n Hafen von Pelſamo verlaſſen haben, ſind im Eismeeri nakionalen als Partei für die Wiederwahl Hindenburgs aus. Jhr verſchollen. Da Wrackkeile des einen der vermißlen Schiffe gefundenneuester Verſuch, den Stahlhelm doch noch auf ihre Seite zu bringen wie t r e dere en wurden, beſteht die Befürchtung, daß alle vier Tankdampfer e.
u mit et en Kandidaten gegen Hindenburg aufzuſtellen, iſt Ungarn an. Nach ſeiner Anſicht beſtehe ein Zuſammenhang zwiſchen der letzlen Skürme unkergegangen ſind.
sher geſchertert. den Ungarn und anderen Ländern gewährten Anleihen und den8 B itl Geſchützbeſtellungen, die von den gleichen Ländern bei Schneider Fünf Falſchmünzer verhaftet

auern gegen er Creuzot gemacht ſeien. In einer Falſchmünzerwerkſtatt in der Hafenſtraße von Altona
Der frühere Finanzminiſter des Nationalblocks, de Laſteyrie, wurden 1100 fertige und ungefähr 1000 halbfertige 50-Pfennig-Sie wollen den Ausländer nicht als Reichspräſidenten erklärte ſich gleichfalls nicht mit allen an ausländiſche Regierungen Stücke beſchlagnahmt; fünf Falſchmünzer konnten verhaftet werden.

In Apolda wandte ſich der thüringiſche Landtagsabgeordnete gewährte Anleihen einverſtanden und verlangte, daß derartige An Die erfolgreiche Polizeiaktion iſt auf die Aufmerkſamkeit eines Hamh Heym von der Landvolkpartei ſcharf gegen eine leihen in Zukunft nur mit Zuſtimmung des Parlaments gegeben burger Geſchäftsmannes zurückzuführen, in deſſen Laden zwei
etwaige Kandidatur Hitlers zur Reichspräſi- werden. Der radikale Abgeordnete de Monzie kritiſierte die nur mit Männer einen größeren Rechnungsbetrag verdächtigerweiſe nur mit

7 dentſchaft. r ſei für jeden Bauern r Landes Thüringen künſtlichen Mitteln erreichte Ausbalancierung des Budgets. j 50-Pfennig-Stücken begleichen wollten.
unmöglich, einen Mann, der nicht die deutſche Staatsangehörigkeit
beſitze, alſo Ausländer ſei, in das höchſte Amt des Deutſchen

4 Reiches zu bringen. fHeyms Ausführungen wurden von den Bauern mit lebhafter Memel rage am Sonnabend vor dem Völkerbundsrat

Zuſtimmung aufgenommen. 9e Reichskanzler Dr. Brüning iſt geſtern vom Reichspräſidenten zu
dem angekündigten Vortrag über die Genfer Abrüſtungskonferenz
empfangen worden.

r 7

n Da. „Berliner Großmaul“, auch NaziGoebbel genannt, ver ch ſt chz öffentlicht in der Donnerstag-Ausgabe ſeines Blattes einen Artikel Aber man plant no Gewalt rei e gegen Memel
aur Reichspräſidentenwahl, der wie folgt ſchließt: Der 16. Februar iſt der l i i Unabhängig-r Präſident 7 W 7 e kein r keitstag. 85 ſehen Tahireige ichen tet r n ver

d er den wir wahlen Es ſo aver vor er di g an dieſem Tage ein großer Aufmarſch der litaui- geſehen, daß die Sitzung am Freitag ſtattfinden ſoll, und zwar
ſchaffen ſein, daß er dem Reich nicht nur präſidiert, ſondern daß er auch dann, wenn bis dahin ein Vertreter Likauens nicht anweſenddas Reich führt.“ ſchen Faſchiſtentruppe der „Schauliſten“ in Memel kannt dag der hwnſſche iſtz ieder! erfolgen wird und daß bei dieſer Gelegenheit „auf Ver fein ſollte. Nunmehr wird bekannt. daß der litauiſche Außenminiſter

Am 13. März ſprechen wir uns wieder! 4d langen des Volkes“ der Landtag aufgelöſt und viel Zaunius heule dem Generalſekretär des r r telegraphiſch mitgeteilt hat, er werde in der Racht vom FreitagDer Hamburger Bierſtreit h gen h dende Kern ee Tr e zum sonnabend in Genf eintreffen. Daraufhin hat der
h Von Nationalſozialiſten und Kommuniſten inſzeniert Sprache ab geſetzt werden. Generalſekretär im Benehmen mik dem Präſidenten des Völker

ß bundsratks ſich enkſchieden, die für Freikag vorgeſehene Sitzung amdte g f py per Alle litauiſchen Beamten im Memelland, die Schau Sonnabend abzuhalten.r ie Kommuniſten haben ſich inzwiſchen dem von den [iſten ſind, hat man beurlaubt, damit ſie zu ihrer Zunächſt hatte der angebli in Ft 7 7 a geblich erkrankte Außenminiſter Zauniusr re protrgmer en Bkerkr ert gegen dos „Soſten u e h al en erklären laſſen, daß er nicht vor dem 23. würde in Genf ſein
l Jn einer von der KPD. einberufenen Gaſtwirteverſammlung er öffentlichen Sicherheit und Ordnung ausgegeben wird. e u m 7r5 er re e r r u t

erflärte das kommuniſtiſche Bürgerſchaftsmitglied Dettmann im f t d 7 ſicht Saer en. Als er 8 W e, ß v u n WerAuftrage der Bezirksleitung der KPD., daß die Kommuniſtiſche Zaunius ommt oo hen Ware nicht r Der i chon in der Na t vom
Partei den Bierſtreikbeſchluß der NSDAP. befürworte und weit Memelſitzung des Rats am Sonnabend a eln W 7 e, ſche er plötzlich bereit,

t gehende Unterſtützung zuſage. Dagegen haben die Gaſtwirte des zum s zu erſczemen.Einheitsverbandes der Handel und Gewerbetreibenden und freien Aus Genf wird gemeldet: Sein Zuſtand hat ſich alſo innerhalb von wenigen Stunden ſo
Berufe am Donnerstag eine Erklärung abgegeben, daß ſie eine Der Völkerbundsrat wird nunmehr vorausſichtlich am weit „gebeſſert“, daß er um volle zehn Tage nachgegeben hat.

von 1l3 bis 14 Uhr. Unverlangt eingeſandten Manuſkripten iſt ſtets das Rückvorto beizufügen. Hauptgeſchäftsſtelle: Gr. Märkerſtraße 6. Fernruf 24605, 24667, 26605. Poſtſcheckkonto 203 19 Erfurt.

GSPD. Reichstagsfraktion für Arbeitsbeſchaffung und Hauszinsſteuer Aenderung

Proteſt gegen Groener
Beſchluß zur Präſidentenwahl faßt der Vorſtand der GPD. ſpäter

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfrak-
tion nahm am Donnerstagnachmittag einen Bericht
Dr. Breitſcheids über die politiſche Lage und einen
Bericht Dr. Hilferdings über die Wirtſchaftslage
und über ſchwebende Pläne zur Arbeitsbeſchaffung
entgegen.

Jn der politiſchen Ausſprache ſpielte der letzte Er
laß des Reichswehrminiſters über die Ein
ſtellung von Vewerbern in die Reichswehr eine grofſze
Rolle; allgemein wurde die Zulaſſung der National-
ſozialiſten zur Reichswehr und die beleidigende
Gleich ſtellung des Reichsbanners mit den
Lrhebern der Voxheimer Dokumente auf
das ſchärfſte verurteilt.

Die Fraktion ſtimmte nach längerer Ausſprache über
die wirtſchaftliche Lage zwei vom Fraktionsvorſtand aus
gearbeiteten Geſetzentwürfen zur Umgeſtaltung der Haus-
zinsſteuer, ſowie zur Arbeitsbeſchaffung und Förderung
des Kleinwohnungsbaues zu.

Hindenburg will annehmen
Hugenberg ſetzt ſeine Quertreibereien fort

Hindenburg wird ſich bis ſpäteſtens Sonnabend über

Weitere Beſchlüſſe, insbeſondere hinſichtlich der
Reichspräſidentenwahl, für die der Vorſtand
der Sozial demokratiſchen Partei zuſtändig iſt, wurden
nicht gefaßt.

Die Reichstagsſitzung
Feſtſetzung des Termins der Präſidentenwahl

Am 23 Februar tritt der Reichstag zum erſtenmal nach
einer längeren Pauſe wieder zuſammen. Auf der Tagesordnung
ſteht die Feſtſetzung eines Termins für die Wahl des
Reichspräſidenten. Die Vorlage der Regierung darüber
wird vorausſichtlich von Reichsinnenminiſter Groener begründet
werden. Es dürfte ſich daran eine größere politiſche Debatte an-
ſchließen.

Die Verhandlungen des Reichstags ſollen ſo gefördert werden,
daß den Abgeordneten Gelegenheit bleibt, an der Agitation für die
Wahl des Reichspräſidenten teilzunehmen.

Beteiligung an dem nazi-kommuniſtiſchen politiſchen Bierſtreik ab

Preisſenkungskommiſſar!
Wann erfüllt er ſeine Aufgaben?

Der Preisäberwachungskommiſſar Dr. Goer-
deler iſt ein vielbeſchäftigter Mann. Er kümmert ſich um alles
mögliche, nur nicht um den Preisabbau. Da läßt er ſich Jeil. Er
intereſſiert ſich dafür um ſo mehr um Dinge, die ihn eigenklich
weniger angehen, ſo nicht nur um den Abbau des Arbeilsloſen
ſchutzes, ſondern neuerdings auch ſehr eifrig um Löhne, Tarife und
das Schlichtungsweſen. Vielleicht hat er auch hierfür ſchon Reform-
vorſchläge in der Taſche. Möglich, daß er ſich eines Tages ſogar als
Lohnabbaukommiſſar entpuppt, obwohl er doch durch Preisabbau
den Reallohn ſichern ſollle. Den Bekleidungs arbeitern
halte er bereits zugeſagt, ſich für die Löhne in der Schneiderei
beſonders zu inkereſſieren.

Der „Bekleidungsarbeiter bemerkt dazu: Wenn ſich der Preis
ſenkungskommiſſar wirklich mehr für 2 Schneiderlöhne inkerefſieren
ſollte wie für ſeine Spezialaufgabe,“ würden ihm die Bekleidungs
arbeiter gerne einwandfreies Mater al liefern. Jm übrigen ſcheine
es, als wenn er kakſächlich ſich nur oder nur vorwiegend um die
Preiſe der Detailliſten und ſehr wenig oder gar nicht um die Preiſe
der Erzeuger der Roh- oder Halbfertigfabrikate kümmert.

Uns dünkt, daß Herr Goerdeler, als er ſich zum Preisüber-
wachungskommiſſar ernennen ließ, ganz ander e Ziele im Auge
hatte als den Preisabbau.

Der Preußen-- Landtag tagt
Geſtern um 13 Uhr trat der Preußiſche Landtag zu ſeiner Februar

tagung zuſammen. Der Aelteſtenrat legte vor der Vollſitzung den
Beratungsplan feſt. Vorausſichtlich wird die Februartagung bis
Mitte oder Ende nächſter Woche andauern.

Die geſtrige Sitzung wurde mit einer Trauerkundgebung für den

verſtorbenen Vorſitzenden der Zentrumsfraktion, Abgeordneten Dr.
Heß, eröffnet. Jm übrigen ſtehen auf der Tagesordnung Inter
pellationen über die Verſetzung des Polizeimajors Levit von Berlin



Calmette Mittel darf nach Feſtſtellungen des Gerichis nicht angewendet werden

Lehren der Kindertragödie
Der Lübecker Prozeß

Der Lübecker Prozeß war notwendig. Er hatte den Zweck, den
Tod von 68 Kindern und die Erkrankung von 131 Kindern infolge
„Fütterung“ mit dem in Lübeck hergeſtellten angeblichen Calmette
Mittel zu fühnen. Darüber hinaus ſollte der Prozeß durch Beweis
erhebung und namentlich durch die Vernehmung der ärztlichen Sach-
verſtändigen die für Hunderttauſende von Eltern entſcheidende Frage
löſen, ob das Calmette- Mittel wieder virulent werden kann, das
heißt, ob es überhaupt als Mittel zur Bekämpfung der Tuberkuloſe
allgemein zuläſſig iſt. Die Sühne iſt vollzogen, die Entſcheidung über
das Calmette Mittel aber iſt nicht eindeutig gefallen. Die Urſachen
der Kataſtrophe bleiben weiter dunkel Das Gericht ſtellte ein
mal feſt, daß die Möglichkeit eines eventuellen Rück
ſchlages in die Virulenz beim Calmette- Mittel grund-
ſätzlich beſtehe, daß ſie aber nach Meinung des Gerichts für
Lübeck praktiſch nicht in Frage komme. Es bleibe alſo
nur eine Verwechſlung der Calmette-Kulturen mit den im Lübecker
Laboratorium gleichfalls vorhandenen Kieler Tuberkelbazillen übrig.
Auf welche Weiſe dieſe Verwechſlung und Verunreinigung erfolgt ſei,
habe ſich nicht feſtſtellen laſſen. Es handle ſich alſo um ein uner-
kanntes Verſehen, das trotzdem ſtrafbar ſei

Das ſind die beiden Kernpunkte der Urkeilsbegründung. Sie
ſchaffen zwar keine Klarheit äber die Urſachen des Unglücks, ſie
ſind aber doch von dauerndem Wert, weil ſie ſich auf die Guk
achten der im Prozeß vernommenen ärzklichen Sachverſtänd'gen
ſtützen: Das Ergebnis iſt ein „Ignoramus“ der Wiſſenſchaft.

Was das bedeutet, läßt ſich erſt verſtehen, wenn wir uns die Situa-
tion zur Zeit der Einführung des Calmette-Verfahrens in Lübeck vor
Augen halten:

Die „Fütterung“ der Kinder mit dem Calmette-Mittel in Lübeck
wurde von den verantwortlichen Aerzten mit der angeblich faſt ein-
ſtummigen Ueberzeugung der maßgebenden Wiſſenſchaftler von der
Wirkſamkeit und Unſchädlichkeit des Mittels begründet. Man hat ein-
fach die gegneriſchen Stimmen, die von Schädigungen „gefütterter“
Kinder berichteten, überhört. Die Vernehmung der Sachverſtändigen
im Prozeß brachte nun die große Ueberraſchung, daß von einer Ein
ſtimmigkeit oder auch nur von einer überwiegenden Mehrheit zu
gunſten des Calmette- Mittels keine Rede ſein konnte. Ein Teil der
Sachverſtändigen bejahte die Möglichkeit einer Virulenz, ein anderer
Teil lehnte ſie ab, ſprach dem Mittel aber die Wirkſamkeit ab, ein
dritter Teil verlangte bei der Anwendung alle möglichen Sicherheits-
garantien, Tierverſuche, Tierkontrollen, beſondere Laboratoriums-
maßnahmen die allerdings in Lübeck nicht durchgeführt worden
ünd.

Das Gerichk zog aus allen dieſen entgegengeſetzten ſachver-
ſtändigen Meinungen das Fazit, daß grundſähzlich die
Möglichkeit gegeben ſei, daß das Calmekke-
Mittel wieder gifktig werden könne. Dieſe Feſt
ſtellung iſt von allgemeiner Bedeukung, ſie ſchließt die Au-
wendung des Mittels bis auf weileres aus. Sie iſt nicht eiwa
nur die Auffaſſung von Laien, ſondern eine aus den Vorträgen

von Fachleuten geſchöpfte Meinungsbildung des Gerichks.

Daraus ergibt ſich ferner, daß ſede allgemeine Anwendung des
BCG.- Mittels bis auf weiteres als ein Experiment gewertet
werden muß: Experiment iſt die Behandlung eines Kranken mit
einem noch im Stadium der Erforſchung befindlichen Mittel oder
Verfahren. Und daß das Calmette-Mittel ſich noch im Stadium der
Erforſchung befindet, das hat der Gelehrtenſtreit in Lübeck bewieſen.
Es iſt deshalb ein folgenſchwerer Jrrtum Profeſſor Calmettes, wenn
er in Pariſer Zeitungen ſeiner Genugtuung darüber Ausdruck gibt,
daß ſein Mittel aus dem Lübecker Prozeß rehabilitiert hervorgeht.
Wahrſcheinlich hat er die Urteilsbegründung nicht geleſen; denn das
Gericht hat die grundſätzliche Möglichkeit zugegeben, daß das BCG.

wieder giftig werden kann. Nur für den ſpeziellen Lübecker Fall
hat es andere Urſachen des Unglücks angenommen.

Das Gericht hat eine fahrläfſiüge vVerſchuldung konſiakiert.
Das ſchließt die Talſache nicht aus, daß in Lübeck experimenliert
worden iſt. Selbſtverſtändlich durfte kein Menſch annehmen,
daß die verurteillen Aerzie eiwa vorſähzlich ein Experiment mit

einem umſtriklenen Mittel hätten durchführen wollen.

Das Gericht billigte ihnen auch die edelſten Motive zu. Aber auch
die fahrläſſige Anwendung eines Mittels, von dem grundſägzlich
anzunehmen iſt, daß es in Giftigkeit rückſchlagen kann, iſt ein ſchuld
haftes Experiment. Daß die Todesfälle und Erkrankungen in Lübeck
nach Ueberzeugung des Gerichts nicht auf dieſen Rückſchlag, ſondern
auf eine Verwechſlung und Verunreinigung unbekannter Urſache
zurückzuführen ſind, ſpielt dabei keine Rolle. Selbſt wenn die Kata
ſtrophe vermieden worden wäre, wenn keine Verunreinigung oder
Vermiſchung ſtattgefunden hätte, wäre auf den Verurteilten der
Vorwurf haften geblieben, daß ſie mehr als zweihundert Kinder
mit einem Mittel behandelten, bei dem nach Ueberzeugung eines
Teiles der ärztlichen Sachverſtändigen und der daraus gebildeten
Meinung des Gerichts grundſätzlich die Möglichkeit des Rückſchlages
in eine giftige Form beſteht. Hier allerdings handelt es ſich nicht
um eine juriſtiſch zu faſſende, ſondern wie geſagt, moraliſche Schuld.

Zugegeben, daß die verurleillen Aerzle das Beſte gewolll haben
und die Kinder gegen Tuberkuloſe ſchötzen wollten. Durflen ſie
aber dieſen Zweck mit einem noch im Verſuchsſtadium befind

lichen Miklel anſtreben?

Man wird vielleicht eine Unlogik darin erblicken, daß wir von
einem „fahrläſſigen Experiment“ ſprechen. Es gibt auch ſolche. Die
Lübecker Aerzte waren ſich vielleicht gar nicht deſſen bewußt, daß ſie
experimentierten, ſondern glaubten, zur Anwendung des Mittels
berechtigt zu ſein.
ſtändigen und das Urteil, das die Möglichkeit eines nachträglichen
Wiedergiftigwerdens des Mittels grundſätzlich zuläßt, würde für die
Zukunft jede weitere allgemeine „Fütterung“ von Kindern mit dem
BCG. zu einem vorſätzlichen Experiment machen. Aber die Lübecker
Aerzte waren eben in jenen heute noch in vielen ärztlichen Kreiſen
herrſchenden Anſchauungen erzogen, die im praktiſchen Aerzte nicht
nur den Helfer und Heiler, ſondern auch den Forſcher und Wiſſen-
ſchaftler ſieht, deſſen Macht unumſchränkt iſt.

Dieſes Syſtem, das den Kranken als wiſſenſchaftliches Material
anſieht, ſtand in Lübeck vor Gericht. Altſtädt und Deycke ſind
zu bedauern, denn ſie wurden zum Opfer dieſes Syſtems. Sie
haben das Beſte gewollt, aber ihre Millel waren verderblich.

Das Urteil iſt ein Kompromiß, das wahrſcheinlich niemanden
befriedigen wird. Auf der einen Seite läßt es die Möglichkeit offen,
daß das BCG. giftig werden kann, ohne aber daraus die notwen
dige Folgerung zu ziehen, daß infolgedeſſen eine allgemeine An
wendung desſelben auch juriſtiſch ſtrafbar iſt. Auf der anderen Seite
ſpricht es von einem „unerkannten“ Verſehen infolge Verwechſlung
oder Verunreinigung, beſtraft aber trotz dieſer „Unerkanntheit“
zwei Angeklagte. Es ſtützt ſich auf belaſtende- Jndizien, z. B. die
Mängel des Deyckeſchen Laboratoriums, nicht auf klare und ein
deutige Beweiſe. Trotz alledem bleibt das Ergebnis des Lübecker
Prozeſſes wertvoll: Es iſt ein Warnungsſignal für alle Aerzte, die
etwa noch immer ihre Aufgabe darin ſehen, an Kranken herum-
zuexperimentieren, ſtatt ſich darauf zu beſchränken, ſie mit bewährten
und erprobten Mitteln und Verfahren auf dem ſchnellſten Wege zu
heilen. Auch nach dem Willen der bedcuernswerten Lübecker Eltern
ſollte die Verhandlung nicht der Rache dienen, ſondern wie im
Schlußwort der Vertreter der Elternſchaft, Münſtermann, aus-
führte ſolche Kataſtrophen für alle Zukunft unmöglich machen.
Wenn dieſes Ziel erreicht wurde, iſt der Rieſenprozeß nicht vergeblich
geweſen!

Betrug im großen Stil Nationalſozialiſtiſcher Polizeibeamter half dabei

Die wilden Buchmacher
Der Berliner Rennbahn-Skandal vor Gericht

Im Schwurgerichtsſaal des Landgerichls III Berlin
an derſelben Stelle, an der vor zwei Tagen der Helldorf
Prozeß ſein für das Anſehen der deutſchen Juſtiz ſo unrühm-
liches Ende fand begann am Donnerskag die gleichfalls
auf längere Jeit berechnete Verhandlung gegen 47 Angeklagte:
eine polizeiliche Akklion gegen wilde Buchmacher auf den
Berliner Reunbahnen ſoll ihr gerichkliches Nachſpiel finden.

Unter den 47 Angeklagten, mit deren Vernehmung die erſten
Prozeßtage ausgefüllt ſind, ſind 14 Polizeibeamte, die ſich wegen
paſſiver Beſtechung und wegen Vergehens gegen das Rennwett- und
Lotteriegeſetz in Tateinheit mit Steuerhinterziehung und Haus
friedensbruchs zu verantworten haben. Eine Reihe von Angeklagten
will die Staatsanwaltſchaft wegen Buchmachens, Hausfriedensbruchs
und aktiwer Beſtechung belangen unter ihnen ſind recht populäre
Typen der Berliner Rennbahnen; ihre Spitznamen: „Modderbein“,
„Piepenſtein“. „Bäckerkarl“, der „polniſche Robert“, „Hackepeter“,
„Pfannkuchen“, „Konzertbein“, „Hühnchen“, „Eichkater“, der „ſchöne
Willy“ und „Mücke“ Auch eine Frau ſitzt auf der Anklagebank;
man kennt ſie unter dem Namen „Indianerin“. Die dritte Gruppe
im Bunde dem das Berliner Polizeipräſidium im Juni vorigen
Jahres auf die Schliche kam, bilden mehrere „Spanner“: Verbin-
dungsleute, die zwiſchen Polizei und falſchen Buchmachern den unge
ſetzlichen Verkehr vermittelten. Sie nahmen von den Poliziſten
allerlei Winke entgegen, überbachten ſie den Buchmachern und
vahmen von den Buchmachern wiederum Geld, das ſie den gefälligen
Poliziſten überbrachten. Unter dieſen „Spannern“ waren auch zwei
ehemalige Schutzpolizeibeamte, die nach jahrelangem einwandfrei
verſehenen Rennbahndienſt nun doch noch auf dem grünen Rafen
ausgeglitten waren: Der eine dieſer beiden ExPoliziſten, namens
Damm, ſoll ſich auch dadurch ſchuldig gemacht haben daß er auf
den Rennbahnen jeweils über verſchiedene Stationen den Buch
machern die Ankunft von wirklichen oder vermeintlichen Kriminal- dankenswerterweiſe

zuzahlen. Schließlich beobachtele ein eigenes Dezernat der
Kriminalpolizei während mehrerer Rennkage das Gelände und
griff dann am 10. Juni vorigen Jahres zu. Die polizeiliche und
gerichtkliche Unkerſuchung beſtätigte alle Verdachtsmomente in

reichem Maße.
Die „Wilden“ beſtritten nicht, daß ſie eine Anzahl Schupos

mit Bier, Zigaretten und Geld jeweils 5 bis 10 Mark be
ſchenkt hätten; aber ſie meinten, daß ſie ſich zu dieſen Geld
geſchenken nur aus Freude über die guten Geſchäfte bereitgefunden
hätten. Die angeklagten Beamten, die übrigens auch ſelbſt „wild
gelegt“ haben, verſuchten gleichfalls ſich herauszureden, indem ſie
z. B. erklärten, daß ſie zur Zeit ihrer ſeltſamen Wetthilfe „nicht im
Dienſt“ geweſen ſeien. Wie dem auch ſei: ſie wußten, daß man ſich
bei den „Wilden“ „geſund ſtoßen“ konnte und ſie haben von dieſer
Möglichkeit auch des öfteren Gebrauch gemacht. Der Ex Poliziſt
Damm wird auch noch der Urkundenfälſchung beſchuldigt. Damm
iſt Nationalſozialiſt. Wegen allzu eifriger nationalſozia
liſtiſcher Aktivität war er ſeinerzeit gezwungen worden, den Polizei
dienſt zu quittieren.

[[—„”fegeegeSEÄ=SJ-„ ——--7Wie die „Nationalen“ hetzen
Eine deutliche Antwort

In einer Kleinen Anfrage des nationalſozialiſtiſchen Landtags
abgeordneten Kube war behauptet worden, daß Polizeimajor Witt
ſtein in Kottbus verlange, es dürften zu den von den Schupobeamten

bezahlten Kinderſpeiſungen nur Söhne und Töchter von Sozial
demokraten zugelaſſen worden. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſe
dienſt mitteilt, hat der preußiſche Miniſter des Jnnern in Beant
wortung der Kleinen Anfrage folgendes ausgeführt:

„Wie in allen Standorten der preußiſchen Schutzpolizei iſt es
durch freiwillige Spenden derpoligei- und Schutzpolizeibeamten, die nicht Mitglieder des „Wilden Polizeibeamten ſeit langem möglich gemacht worden, be

Rin js“ waren, ſignaliſierte. Die Verbindung zwiſchen den Beamten
und Buchmachern war mit der Zeit ſo eng geworden, daß ſich alle
freundſchaftlichſt duzten.

Auf der Rennbahn Karlshorſt war von den angeklagten wilden
Buchmachern ganz beſonders viel „wild gelegt“ worden. Man
wunderte ſich im Publikum, daß die Polizei überhaupl nicht dem
Treiben der unkenzeſſionierken Buchmacher Einhalk gebok: die
„Wilden“ ſcheuten ſich nicht, offen Weiten anzunehmen und aus-

dürftigen Kindern täglich eine Mahlzeit ohne Entgelt zu verab-
reichen. Die Kinder ſind vom ſtädtiſchen Wohlfahrtsamt namhaft
gemacht worden. Von dem Polizeimajor Wittſtein ſind ſelbſtver
ſtändlich keine Wünſche dahin geäußert worden, die Auswahl der
Kinder parteipolitiſch zu beſchränken. Jch bedauere außer

ordentlich, daß auch dieſe ſoziale Betätigung der
Polizeibeamten aller Sparten und Dienſtgrade
zur politiſchen Hetze benutzt wird.“

Erſt die gerichtliche Vernehmung der Sachver

Rußlands Vorſchläge
Litwinow für Totalabrüſtung

Genf, 11. Februar. (Eigenbericht.)
Der Auftakt der geſtrigen Generaldebatte brachte lediglich eine

brave Unterſtützung der Verbündeten Frankreichz den del
giſchen Außenminiſter Hymans. Auch er wünſchte den vorbereiten
den Konventionsentwurf als Baſis des belgiſchen Abkommens
unter Ergänzung durch die franzöſiſchen Vorſchläge: Verdot der
Angriffswaffen, bei denen er aus zarter Rückſicht auf den großen
Nachbarn die Tankz aus ſeinem Konzept geſtrichen hatte, Inter
nationaliſierung der Luftſchiffahrt, Schutz der Zivilbevölk Be
grenzung der Schlachtfelder und Kontrolle der Rüſtungsbeſchrän
kung. In langen Ausführungen ſuchte er zu beweiſen, daß auch
für Belgien die Löſung der Sicherheitsfrage vor der Ab-
rüſtung kommen müſſe. Zum Schluß ſprach er ſich für die baldige
Löſung der politiſchen Fragen wie Schulden und Zölle aus.

„Sicherheit gegen den Krieg“ iſt die Parole, unter die

Litwinow
ſeinen erneuten Vorſchlag einer allgemeinen, gleichzeiti-
gen Totalabrüſtung ſtellte. Viele andere Staaten hätten
auch von Sicherheit geſprochen, doch dächten ſie dabei daran, die
Chancen zum Gewinn eines Krieges aufs höchſte zu verſtärken,
welche ein angegriffenes Land haben könnte Rußland wolle aber
den Krieg ſelbſt überhaupt und für immer unmöglich
machen. Kein Vertrag, kein Pakt, keine Propaganda, keine inter
nationale Organiſation könnte für irgendeine Nation eine wirkliche
Sicherheit ſchaffen.

Wer könne dafür garankieren, daß der Krieg im Fernen Often,
der zwar noch nicht beim Rolar eingetragen und legaliſiert ſei,
aber mit Tauſenden von Opfern geführt werde, nicht zu einem

neuen Welkkrieg führe?
Keine internationale Einrichtung habe ihn verhindern können und
die öffentliche Meinung hänge zuviel von den Inter
eſſen der Kapitaliſtengruppe ab, um eine Macht gegen
den Krieg darſtellen zu können. Jhn könne auch eine Begrenzung
der Rüſtungen nicht verhindern.
einzelnen ſehr wirkungsvoll die franzöſiſchen Vorſchläge, insbeſon
dere den einer internationalen Armee. Es gebe keine Garantie
für ihre Erfolge, für die Beſtimmung des Angreifers und ſelbſt
für den Willen, ſie wirklich unparteiiſch einzuſetzen. Dazu ent
halten die franzöſiſchen Vorſchläge nichts zum Verbot neuer
Bündniſſe zum Widerſtand gegen eine ſolche Armee. Unter
den gegenwärtigen Umſtänden müſſe er die Schaffung einer ſolchen
Armee einzig als eine Bedrohung Sowjetrußlands
anſehen. Es ſei indeſſen irrig, zu glauben, daß die ruſſiſche De
legation ſede Unterzeichnung und jeden Nutzen aller Mittel, außer
der allgemeinen Abrüſtung zur Sicherung des Friedens, verneire.
Sein Land ſchließe ſelbſt zweiſeitige Nichtangrifs-
pakte ab und entnehme aus der Bereitwilligkeit, Verzögerung
oder Ablehnung des Abſchluſſes durch andere Staaten den Grad
ſeiner eigenen Sicherheit. Trotzdem ſei auch dies keine wirkliche
Garantie gegen den Krieg. Nur die Totalabrüſtung er-
laube eine gleiche Sicherheit und gleiche Bedingungen für d'e
Länder. Die ruſſiſche Delegation werde gewiſſenhaft auf der Kon
ferenz jeden Vorſchlag der Herabſetzung der Rüſtungen beraten, ſie
werde die Gleichheit des Rechts aller Mitglieder der Kon
ferenz und die gleiche Sicherheit für alle Länder unterſtützen.

Sie ſei zur Abrüſtung bereit im gleichen Sinne und gleic, en Tempo
wie die anderen Mächte. Rußland werde eine Reſolution für
die Totalabrüſtung einbringen. Die Sicherheit könne nicht auf Um
wegen erreicht werden, ſondern nur durch den direkten Weg all
gemeinen und vollſtändigen Verzichts aller Rüſtungen. Dies ſei
keine kommuniſtiſche Parole. Die Delegation wiſſe ge
nau, daß einzig der vollſtändige Triumph des Sozialismus
die höchſte Garantie für den Frieden bringen und die Urſachen
beſeitigen werde, welche bewaffnete Konflikte hervorrufen. Aber,
ſolange dieſe Prinzipien erſt auf dem ſechſten Teil der Erde vor
herrſchten (7), ſei die Totalabrüſtung das einzige Mittel zur Or
ganiſisrung der Sicherheit gegen den Krieg.

An konkreten Vorſchlägen für eine Rüſtungsbeſchrän
kung erinnerte Litwinow an Rußlands Antrag in der Vorbereiten
den Abrüſtungskommiſſion, der beſagte:

1. Verbot von Tanks, ſchwerer und weikkragender Arkillerie;
2. der Kriegsſchiffe über 10 000 Tonnen; 3. der Schiffsartillerie
über 12-Joll-Kaliber; 4. der Flugzeugmuklterſchiffe; 5. der Militär
luflſchiffe; 6. der Bombenflugzeuge und aller Flugzeugbomben;
7. des chemiſchen, bakteriolog'ſchen und Brandlegungsmakerials.

Zum Schluß erklärte Litwinow ſich bereit, ſofort einer Kon
vention dieſes Inhalts beizutreten. Jn dem kühlen Beifall wurde
beſonders bemerkt, daß der engliſche Außenminiſter, Sir John
Simon, Herrn Litwinow herzlich die Hand ſchüttelte und ihm
zu ſeiner Rede gratulierte.

Die Ausſperrung in Dänemark
Einſtweilen um ſechs Tage verſchoben

Kopenhagen, l1. Februar. (Eigenbericht.)
Die für den 12. Februar angekündigle Generglaus-

ſperrung wurde von dem Arbeitgeberverband auf den 18. Fe
bruar verſchoben. Die Verſchiebung erfolgte, nachdem die ſtaatliche
Schlichtungsſtelle einen Vergleichsvorſchlag gemacht hat, auf den die
Parteien bis zum 15. Februar ankworten ſollen.

Engliſche Nachwahlen
Erſte Anzeichen eines Stimmungsumſchwunges

Die erſte Nach wahl zum engliſchen Unterhaus, die in dem
Wahlbezirk Süd-Croydon vor ſich ging, brachte den Konſer
vativen eine ſchwere Niederlage Sie verloren bei einer
Wahlbeteiligung von nur 28 Prozent mehr als 50 Prozent
ihrer Stimmen, während die Arbeiterpartei ſich be
hauptete und inſofern unter Berückſichtigung der geringen Wahl
beteiligung relativ eine weſentliche Zunahme zu verzeichnen hatte.
Bei der Nachwahl im Bezirk New Foreſt entfielen auf den
konſervativen Kandidaten 23 327 Stimmen gegen 28 414 bei der
letzten Wahl. Die Arbeiterpartei behauptete ſich auch hier.

Todesurteil gegen Arztgattin
Von einem Gericht im USA.Staat Arizona wurde die Arzt

gattin Ruth Judd zum Tod durch den Strang verurteilt. Sie hatte
zwei Freundinnen ihres Mannes in deſſen Klinik ermordet.

Autofahrt ins Meer
In der Nähe von Cadiz (Südſpanien) fuhr ein mit vier Per

ſonen beſetztes geſchloſſenes Auto nachts gegen das Geländer der
Meeresuferſtraße. Das Auto ſtürzte 20 Meter tief ins Meer.
Drei Perſonen ertranken; einer der Jnſaſſen konnte gerettet werden.

Litwinow zerpflückte dabei im
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Arſula ſchwebt vorüber
Man ſagt, die Berliner SA. habe c ihren oberſten Kriegs

häuptling den ſinnigen Spitznamen „Der kleine Tauber“.
Von der Lebensweiſe dieſes pp. oberſten Häuptlings rede die
Berliner SA., er habe „die Lebensgewohnheiten
einer männlichen Filmdiva“. enn das ſtimmt,
was man von der SA. ſagt, dann muß zugegeben werden, daß,
angeſichts dieſer bedeutſamen Beweiſe von guter Beobachtungs
gabe und klarer Ausdrucksweiſe, die SA. unter Umſtänden
mehr und beſſeres kann, als ſie meiſt zeigt.

Es wäre wertvoll zu wiſſen, ob die „Leipziger Neueſten
Nachtrichten“ dieſe zwei trefflichen, aus der SA.Wachtſtube

Die Senerafrersmmſumg der Jartei:

Fürs Fahr der Ent

Die geſtrige Generalverſammlung des Orts-vereins Halle der Sozialdemokratiſchen Hartei Deutſch
ſtammenden Beiträge zur Jlluſtration des großen Naziführersſſands ſtand unter einem beſonderen Stern. Mit dieſer Verkennen. Man ſollte es eigentlich annehmen, e ihrer geſtrigen
Ausgabe zu ſchließen. Jena die „feſte Einigkeit“ der Harz-

burger Front es für glaubhaft erſcheinen läßt, daß die „LNN.“
im Geiſte Hugenbergs dem Verbündeten aus München einen
kräftigen Tort antun.

Wahrſcheinlich haben ſich die LNN. in dieſem Zuſammen-
hang geſagt, Urſula iſt ein ſchöner Name und von einer
Filmdiva ſagt man nicht profan, ſie geht, ſondern ſie

ch webt vorüber. So ſetzte dieſe Zeitung denn geſtern ein
gehe Bild, auf dem zu ſehen iſt, wie Adolf Hitler gerade die

erliner SA.-Front „abſchreitet“, mitten in ihre
Romanſeite. Solcherart gerät Adolf unter den Roman
titel, er geht an einer Reihe Leute vorbei, und die Ueberſchrift
r dazu groß und eindeutig „Urſula ſchwebt vor-
über“.

Wenn die Berliner SA. Bild und Unterſchrift zu ſehen
bekommen ſollte, wird ſie wahrſcheinlich ausrufen: „Ganz
unſerer Meinung kleiner Tauber, mit den Lebensgewohn-
heiten einer männlichen Filmdiva“. Bruno.

Spa'tung unter den Klamaukſtudenten
Die Verweiſung des „Schriftleiters“ der „Halliſchen Univerſitäts-

zeitung“, Günther Stöve, von der Univerſität Halle ſcheint
ſeinen Klamaukbrüdern ſehr zu Herzen gegangen zu ſein. Offenbar
hatten ſie auch hier wieder auf die Lammsgeduld des „Syſtems“
gehofft. Vor einigen Tagen war der nach eigener Anmaßung gleich
hinter Ernſt Moritz Arndt rangierende Herr Stöve, großer Dichter-
ling und Anwärter auf den Nobelpreis für germaniſche Dichtkunſt,
noch der Mann. Er verſchönte teutſche Kulturabende, indem er aus
„eigenen Werken“ las und war der Schwarm ſo mancher germaniſchen
Maßd vom National ſozialiſtiſchen Studentinnenverein. Seite an Seite

mir ſeinem Klamaukbruder Börner, dem Vorſitzenden der „Deut-
ſchen Studentenſchaft“, verteilte er höchſt perſönlich vor der Univerſität
die letzte Nummer ſeines Hetzblättchens, in der die Karikatur Dehn s
und das an Ungeiſt und Geſchmackloſigkeit nicht zu überbietende
Spottgedicht auf Profeſſor Dehn auf der erſten Seite gedruckt waren.

Jetzt aber, nachdem er durch Senatsbeſchluß von der Uni-
verſität verwieſen worden iſt, rvückt auf einmal auch die
„Deutſche Studentenſchaft“ vom rauhen Mitkämpfer Stöve ab. Jn
einer Erklärung, die man entgegen der bisherigen Gewohnheit
ganz ſtill und lerſe am Anſchlagbrett der Univerſität angeheftet hat,
wird bedauert, daß das Spottgedicht auf Profeſſor Dehn in der Uni-
verſitätszeitung Aufnahme gefunden habe, daß dies, ebenſo
wie das Entladen von Feuerwerkskörpern, vom Vor-
ſtand der D. St. nicht gebilligt werde. Jm Konflikt an der Uni
verſität müſſe man ſich nur ſolcher Mittel bedienen, die „dem Ernſte
und der Schwere des zu führenden hochſchulpolitiſchen Kampfes an-
gemeſſen“ ſind.

Mit dieſer wie die Orakelſprüche zu Delphi alles und nichts ſagen-
den ſchleierhaften ſchwammigen „Erklärung“ rücken die Vorſtands
mitglieder der D. St. von ihrem Klamaukbruder Stöve ab. Da Herc
Stöve Patentnazi (mit raſſenamtlicher Beſcheinigung) iſt, wird er,
wenn er ſich die Unterſchriften etwas genauer anſieht, mit Grauſen
feſtſtellen müſſen, daß der Vorſtand der D. St. ſchon total verjudet iſt,
wenn er da lieſt: „Pieper, 3. Vorſitzender, Erdmann, 2. Vorſitzender,
Börner, 1. Vorſitzender.“ Man ſchreibt alſo ſchon von rechts nach
links, wie es bei Juden üblich iſt. Da Herr Börner ſonſt als
erſter Vorſitzender auch immer den erſten Platz für ſich beanſprucht,
wird Pg. Stöve jetzt mühelos feſtſtellen können, daß die D. St. alſo
dem jüdiſchmarxiſtiſchen Anſturm erlegen und tot al verjudet

iſt. Ha. Ha.Winterbeihilfezahlung verlängert. Der Magiſtrat teilt mit: Mit
Rückſicht auf die ſtrenge unvermutet eingetretene Winterkälte wird
die Auszahlung der Winterbeihilfe bis 1. März verlängert.

ſammlung kandidierte der Genoſſe Schaumburg zum
ehnten Male als Vorſitzender des halliſchen Ortsvereins der
artei. Die Parteimitgliedſchaft ſprach dem Genoſſen Schaum-

burg für ſeine Tätigkeit in dieſen zehn Jahren dadurch ihr be
ſonderes Vertrauen aus, daß ſie ihn auch zum zehnten Male
einſtimmig zum erſten Vorſitzenden des Ortsvereins
wiederwählte. Auch die übrigen Wahlen ergaben, bis auf eine
Ausnahme, Wiederwahlen durch Zuruf.

Genoſſe Schaumburg leitete auch dieſe Verſammlung nach
dem Grundſatz, der ihm vor allem das Vertrauen der Mit-

Dr. Schäfer
(Darmstadt), hessischer Landtagsabgeordneter,
bisher Führer und wirtschaftspolitischer Referent
der Nazi-Partei, spricht Dienstag, 16. Februar,
abends 8 Uhr, im „Volkspark“ in einer großen
Kundgebung über

Die Boxheimer Blut-Dokumente
und neue Enthüllungen üher üie Hazis
Eintrittskarten zu Vorzugspreisen sind zu haben
bei den Gewerkschaften und im Parteibüro der
SPD., Harz 42 44.

Bund für Recht und freiheit

er ihn auch gerade in dieſer ſchweren J it als beſonders

geeignet für dieſen Poſten macht:
„Nicht viel diskutieren, ſondern handeln.“

„Die Verhältniſſe liegen ſo“, führte Schaumburg aus, „da
niemand weiß, zu welchen Entſcheidungen die Partei morgen
gedrängt wird. Deshalb iſt gerade jetzt eine Diskuſſion müßigund Vertrauen zum Harteivorſand und die Be-
za haft, ſeine Entſchlüſſe konſequent durchzuführen, die Haupt-
ache.“

Nach dem Grundſatz: „Nicht viel reden, ſondern handeln!“
verlief auch die Verſammlung, die nur zwei Tagesordnungs-
punkte aufwies. Die Berichte des Vorſtandes wurden in
einen Bericht zuſammengezogen gegeben. Sämtliche Be-
ſchlüſſe wurden einſtimmig und ohne Diskuſſion
gefaßt. So vermittelte die Generalverſammlung den Eindruck
konzentrierter Einigkeit und Geſchloſſenheit, die gerade im kom-
menden „Jahr der Entſcheidung“ unbedingt nötig ſind.

Einheitlicher Bericht des Vorſtandes
Die Tagesordnung der geſtrigen Generalverſammlung des Orts-

vereins Halle der SPD. umfaßte nur zwei Punkte: Bericht des
Vorſtandes und Wahlen. Nachdem die Verſammlung durch Er-
heben von den Plätzen der toten Parteigenoſſen des vergangenen
Jahres ehrend gedacht hatte, erſtattete der Vorſitzende Genoſſe
Schaumburg den einheitlichen Bericht des Vorſtandes. Er warf
zunächſt einen kurzen Rückblick auf das vergangene Jahr, das, oh
wohl man es mit Hoffnung empfangen hatte, zu einem der ſchwer-
ſten Jahre wurde, die die deutſche Arbeiterſchaft je erlebt hat.

Das Jahr 1931 ſtand im Zeichen der Verſchärfung der Welt
wirtſchaftskriſe und des Anſturms des reaktionären Kapitalismus

auf alle ſozialen Errungenſchaften der Arbeiterſchaft.

Die Parteiorgantſation ſah ſich demzufolge vor ungeheure Schwie-
rigkeiten geſtellt. Notverordnung über Notverordnung mit den
ſwerſten Schädigungen der Arbeiterſchaft in politiſcher und wirt

liedſchaft in den zehn Jahren ſeiner Tätigkeit einbrachte und

ſcheidung gerüſtet!
So ſteht der Ortsverein der SPD. da: Günſtige Entwick.ung der Partei, verſtärkte Aktivität
auf allen Gebieten, einſtimmige Wiederwahl des Vorſtandes Geſchloſſen zum Kaempf bereit!

ſchaftlicher Beziehung mußten wir über uns ergehen laſſen. Die
Notverordnungspolitik war für die Arbeiterſchaft vor allem darum
nicht immer verſtändlich, weil durch unſere Duldung dieſer Politik
Brüning geſtützt werden mußte. Es gab nur eine politiſche Ent
ſcheidung:

Notverordnungspolitik oder Diktatur, Brüning oder Hitler.
Die hinter uns ſtehenden Maſſen haben für dieſe Situation und für
die ſich notwendig daraus ergebende Taktik der Partei auch volles
Verſtändnis gehabt. Unſere Einſtellung war ganz zwangsläufig durch
die politiſchen Verhältniſſe gegeben. Die übergroße Mehrheit der
Parteimitgliedſchaft hat die gerade im gefährlichſten Augenblick ver-
ſuchte Abſpaltung der bisherigen Oppoſition als ein Verbrechen
abgelehnt. (Allſeitige Zuſtimmung!) Jn Halle iſt dieſe Spaltung
in der Parteibewegung nahezu ſpurlos vorübergegangen. Die Ver-
luſte ſind quantitativ wie qualitativ überhaupt nicht nennenswert.

Die Arbeit in der Partei
Die Aktivität in der Partei war ſehr erfreulich

Frauengruppe, Arbeiterwohlfahrt, Jugend
Kinderfreunde- und Sportbewegung haben eine ſehr
günſtige Entwicklung genommen. Vor allem bei der Ju-
gend iſt eine erfreuliche Feſtigkeit und Aktivität feſtzuſtellen, was
auch die letzte Jugendverſammlung bewies. Die Kinderfreunde er
warten im kommenden Jahr noch etwas regeres Jntereſſe. Hoff
nungsvoll iſt die Entwicklung der Konſum bewegung. Während
dieſer Tage der Schlußſtrich unter die AKV.Tragödie gezogen wird,
nimmt die neue Konſum- und Spargenoſſenſchaft einen
erfreulichen Aufſchwung. Jmmer mehr muß ſich jedoch noch die Er
kenntnis durchringen, daß jeder ſozialiſtiſche Haushalt ſeinen Be-
darf im Konſumverein decken muß. So mancher Sozialiſt trägt, ohne
es zu wiſſen, heute noch ſein Geld zum faſchiſtiſchen Kaufmann, wie
das von den halliſchen Nazis herausgegebene Büchlein „Treu
deutſch erkennen läßt, das alle mit den Nazis ſympathiſierenden
halliſchen Geſchäftsleute namentlich aufgeführt enthält.

Eine Abſchrift dieſer Namen iſt bereits allen Ortsbezirken zur
Aufklärung der Mitgliedſchaft überſandt worden.

Jm vergangenen Geſchäftsjahr ſind neben zahlloſen Sitzungen ins
geſamt 137 Verſammlungen abgehalten worden, darunter ſieben
öffentliche, ſechs große Mitgliederverſammlungen und 109 Orts-
bezirksverſammlungen. Handzettel, Broſchüren, Flugblätter und
Zeitungen ſind in einer Auflage von über 300 000 Stück verbreitet
worden.

Die Mitgliederzahl iſt trotz der ſchweren Kriſe ſtabil geblieben.
Ein kaum nennenswerter Abgang durch die Abſplitterung iſt durch
die Werbung in letzter Zeit wett gemacht worden. Nach den
letzten großen Verſammlungen war regelmäßig eine größere An-
zahl Neuaufnahmen zu verzeichnen. Auch die Kaſſen-
verhältniſſe ſind in guter Verfaſſung. Die Beitragsleiſtung
war gut (pro Mitglied 41,5).

Vor neuen Kämpfen
Das kommende Jahr witd uns vor ſchwere Entſcheidungen

ſtellen. Wie ſich die Verhältniſſe entwickeln werden, kann heute
nicht mit Sicherheit überſchaut werden. Jedenfalls wird von der
politiſchen auch die wirtſchaftspolitiſche Entwicklung ſtark abhängen.
Sicher zu rechnen iſt mit einem Generalanſturm des Fa-
ſchismus. Reichspräſidenten- und Preußenwahl ſind dafür die
Anläſſe. Daher gilt es, der organiſatoriſchen Leitung der Partei
volles Vertrauen zu ſchenken. Namentlich für die Preußen-
wahlen müſſen alle Kräfte mobiliſiert werden. Die Partei braucht in
dieſem Kampf jede einzelne Kraft, daher muß auch jeder Partei-
genoſſe ſeine Kraft reſtlos zur Verfügung ſtellen.

Dienſt an der Arbeiterklaſſe iſt Pflichtdienſt. Das neue Jahr hat
organiſatoriſch gut begonnen. Wenn wir allen Peſſimismus beiſeite
ſchieben und unſere Pflicht tun, dann muß der Sieg unſer ſein.

Zum Schluß machte Genoſſe Schaumburg noch auf die kommenden
großen Pflichtveranſtaltungen der Partei aufmerkſam, die wir laufend
bekanntgeben.

Folgende von der Funktionärverſammlung vorgelegte Ent
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ſchließung wurde einſtimmig mit großer Begeiſterung ange
nommen:

Gelöbnis zum Kampf
Die am 11. Februar tagende Generalverſammlung des Orts

vereins Halle nimmt mit Genugtuung Kenntnis von der Entwidk
lung der Organiſation, die trotz der ungeheuren Kriſe un

Mitteldeutſche Wirtſchaſt ſchrumpft weiter
Tagung des W riſchaftsverbandes Mitteldeut.chland

Der Wirt
ichteten und dem wirerſchüttert geblieben iſt.

Der Machtwille der vereinten Reaktion, das Jahr 1932 zum Ge
lingen ihrer Machtgelüſte auszunutzen, muß ver eitelt werden. An anderen Spitzen der Behörden über 600

nerstag im Stadt chützenhaus eine Mitgliederverſammlung ab,
an der neben dem Oberpraſidenten, dem n r und

vtreter aus Bergbau,dem geſchloſſenen Willen der Arbeiterklaſſe werden und müſſen Jnduſtrie, Handel und Verkehr teilnahmen.die Verbrecher am arbeitenden Volle e ädel einrennen. Die Der Vorſitzende des Verbandes, Freiherr von Wilmowſky, wies

kommende Zeit erfordert deshalb von jedem Parteimitgliede in ſeiner üßungsanſprache darauf hin, daß es ein Trugſchluß
volle Einſetzung aller Kräfte.

Die bevorſtehenden Wahlen ſind für die deutſche Arbeiterklaſſe
von unendlicher Bedentung. Gilt es doch, den auf hei
hungrigen Reaktionären ein für allemal den Appetit zu verderben.

Genoſſinnen und Genoſſen! An uns liegt es, daß
die demokratiſchen Rechte der deutſchen Arbeiterklaſſe er
halten bleiben. Alle aktiven Genoſſen ſind deshalb ver p i
tet, ſich reſtlos in die Eiſerne Front einzugliedern. n
einheitlicher Wille zur Tat ſoll und muß uns vereinen. Die ganze
Aufmerkſamkeit muß gerichtet werden auf den Todfeind der Arbeiter
klaſſe, den Faſchismus. Den noch abſeits Stehenden rufen die
Verſammelten erneut zu:

Beſinnt euch, Arbeitsgenoſſen, ehe es zu ſpät iſt!

Viel hat die deutſche Arbeiterklaſſe zu verlieren. Es geht um die
Erhaltung und um die Exiſtenz der geſamten Klaſſe. Deshalb hinein
in die Front derjenigen, die gewillt ſind, alles für ihre Jdee zu opfern.

Kampf der Reaktion, Kampf den Faſchiſten, Kampf den
Verrätern der Arbeiterklaſſe!

Es lebe die Sozialdemokratie!
Die Wahlen

erbrachten die einſtimmige Wiederwahl des alten Vorſtandes
und der alten Reviſoren (mit Ausnahme der im Vorſtand vertretenen
Vorſitzenden der Frauengruppe). 1. Vorſitzender Schaumburg,
2. Vorſitzender Lange, Kaſfierer Petſch, Schriftführer Sten-
gel, Beiſitzer: Franz Müller, Sorgenfrei, Kopf, Ge-
noſſin Loops (für die Frauengruppe) und Sabottge. Revi-
ſoren: Seidler, Schneider, Herzig. Nach einem kurzen
Bericht der Reviſoren wurde dem Vorſtand einſtimmig Entlaſtung
erteilt.

Die Generalverſammlung wurde mit einem begeiſtert aufgenom-
meènen Hoch auf die Sozialdemokratie zeitiger als ſonſt geſchloſſen.

Preisabbau? Preiosſteigerung!
Nachdem der Lebenshaltungskoſten-Jndex einige Zeit ſtag-

niert hat, iſt jetzt das eingetreten, was befürchtet werden mußte:
eine Verteuerung des Lebens. Jn der vergangenen
Woche ging die Richtzahl um 0,09 Prozent auf 1,172 hinauf.

Dieſe Bewegung wird an und für ſich noch keine ſpürbaren
Auswirkungen zeitigen, aber es kennzeichnet doch die
Situation. Der ſchöne Traum vom Preisabbau iſt aus-
geträumt. Die Verteuerung iſt zurückzuführen auf ein Steigen
des Butterpreiſes infolge der Einführung der neuen
Butterzölle.

Wie das Statiſtiſche Amt der Stadt Halle mitteilt, iſt vom
16. September 1931 bis jetzt ein Rückgang des Jndex um
8,51 Prozent eingetreten.

Roheitstat gesen eiren Gres
a der Liebenauer Sträße ging geſtern vormittag ein 2tfähriger

arten
einen 72 jährigen Greis zu und ſchlug ihm mit einemegenſtand ins Geſicht. Als der Ueberfa S er mehrere

d dem d sher beſchrittenen

ſei, noch weiter an eine verhältnismäßige Leiſtungsfähigkeit der
mitteldeutſchen Wirtſchaft zu glauben. ie Dezembernotverordnun
hobe ſtens eine Atempauſe gewährt. Jhre Ziele könnten a

nicht erreicht werden.
Der Schrumpfungsprozeß in der mitteldeutſchen Wirtſchaft
mache weiter beängſtigende Fortſchritte, und die öffentlichen
Haushalte ſtehen, wenn nicht alle Zeichen trügen, vor ſchwerſten

Erſchütterungen.
Darauf erteilte der Vorſitzende dem Staatsſekretär z. D. Fr.

feſſor Dr. Popitz, das Wort, der in etwa zweiſtündigen Aus üh

tsverband Mitteldeutſchland hielt amſru ſeine behannten Vorſchläge zu einem neuen Finanzwusgleid eing rng, über den wir ſeinerzeit tetenauch kritiſch Stellung nahmen, ſo daß ſich hier eine rholung
des ſchon geſagten erübrigt.

Bürgermeiſter Dr. Löſer (Leipzig), der für den verhindertenLeipziger Oberbürgermeiſter und p. kommiſſar Dr. Gordeler
ſpvach, vertrat die Anſicht, daß eine Gleichſtellung der gemeindlichen
mit den anderen Betrieben zwar nicht abzulehnen, ihre Durchfüh-
rung aber nicht etwa ſchon im 1932 möglich ſei. Gegen die

inführung einer Wohnſteuer äußerte Dr. Leſer Bedenken. Er
empfahl vielmehr die Beibehaltung der Bürgorſteuer.

Für den Landgemeindetag ſprach deſſen Präſident, Dr. Gereke,
der kurz auf den Po itz chen richlag einging und die Forderungauf Aufhebung der Arbeitsl nen und ihre Zuſammen
legung mit der Kriſen und Wohlfahrtserwerbsloſenfürſorge in eine
allgemeine Erwerbsloſen fürſorge begrüßte. Zum Popitzſchen
Vortrag wurde eine Entſchließung angenommen. g

Der aktuelle Daumier
Lichtbildervortrag von Erich Knauf.

Wohl keine andere Zeit als die gegenwärtige gibt ſoviel Anlaß,
ſich mit dem künſtleriſchen Schaffen Honorée Daumiers zu be-baſſen Nicht allein deshalb, weil Daumier in ſeinen unübertreff-

lichen Karikaturen ſeiner Zeit die Maske vom Geſicht riß und die
nackte Wahrheit zeigte und ſo der Arbeiterſchaft in ihrem Kampfe
um die Befreiung beiſtand. Auch nicht nur deshalb, weil Daumier
in ſeinen Karikaturen eine unverfälſchte Darſtellung der Klaſſen-
kämpfe des 19. Jahrhunderts in Frankreich geſchrieben hat. Die

Bedeutung des faſt unerſchöpftlichen Schaffens Daumiers
iegt für unſere Zeit beſonders darin, daß wir aus dieſer ſo leben-

dig gemachten Geſchichte des franzöſiſchen Proletariats die not
wendigen Schlußfolgerungen ziehen und wir

nicht den Leidensweg des franzöſiſchen Proletariats gehen.
Denn die Darſtellungen Daumiers paſſen ausgezeichnet auf die
heutigen Verhältniſſe, obwohl die geſchilderten Ereigniſſe 50 bis
100 Jahre vor unſerer Zeit liegen. Man braucht nur in dieſen
Karikaturen einige Namen zu ändern und man hat eine treffende,
beißende Kritik unſerer Zeit. Wer denkt nicht unwillkürlich bei der
Machtergreifung Frankreichs durch Napoleon an Hitler, bei anderen
u der franzöſiſchen Republik an Hugenberg und Kon-
orten?

Erich Knauf (Berlin), Lektor der Büchergilde Gutenberg, ver
ſtand es bei ſeinem geſtrigen Vortrag ausgezeichnet. dieſes Schaffen
Daumiers aufzuzeichnen und ſeine beſondere Bedeutung, für die
heutige Zeit klarzumachen. Die allgemein verſtändlichen Ausfüh-
rungen Knaufs wurden noch wirkungsvoll durch klare Lichtbilder
unterſtützt. Knauf konnte kein beſſeres Bild als Schlußbild wählen
als das, in dem Daumier zeigt, wie ſich die Arbeiterſchaft gegen
ſeitig zerfleiſcht und wobei ſie dann dem gemeinſamen
Feind, der Reaktion, unterliegt. Dieſes Bild ſollte auch für unſere
Arbeiterſchaft ein Mahnruf ſein,

einig und geſchloſſen dem Machtwillen der Reaktion entgegen
zutreten.

Man muß der Arbeits gemeinſchaft des Bildungsverbandes der
deutſchen Buchdrucker, Ortsgruppe Halle, und dem TV. „Die Natur-
freunde“, Ortsgruppe Halle-Süd, für dieſen Abend danktgt in

Die EontinentalCavntchoneCompagnie Hannover gibt allen Auto
mobiliſten die es Fr. durch einen Lichtbildervortrag die Ge
winnung des Gummis und die Verarbeitung in ihrer
Fabrik kennenzulernen. Der Vortrag findet am Mittwoch, demblutende Verletzungen davon. rug, um Hilfe rief, flüchtete der An

greifer.

ranrraumänte i. 1.25, Schlänche 0 56 Pedae Pl. o. 90, Ketten Mk. 1.00

7. Februar, 20 Uhr, in „Mars la Tour“, Gr. Ulrichſtraße 10, ſtatt.

Publikum und

Der Februarwivfer ſoll fortkdavern
Die gegenwärtig andauernde Kältewelle iſt ſelbſt für die

„Wettermacher“ ganz überraſchend hereingebrochen. Jn ganz
Mitteleuropa ſowie den öſtlichen europäiſchen Ländern ſind die Tem
peraturen außerordentlich tief geſunken. Inzwiſchen iſt im Oſten des
Reiches bereits eine geringe Erwärmung durch eine Warm
laftfront eingetreten doch wird das Froſtwetter noch einige Zeit an
halten. Es beſteht erhebliche Wahrſcheinlichkeit dafür, daß es vpr
dem Wochenende noch zu leichten Schneefällen kommt,
worauf ſich der Froſt wieder verſchärfen wird. Während der kom
menden Woche dürfte der Witterungscharakter weiterhin aus
geſprochen winterlich bleiben.

Volkshochſchule Halle. Am Sonnabend, nachmittags 15 Uhr, findet
die Beſichtigung des Tuberkuloſe-Jnſtituts, Freiimfelderſtraße 68,
ſtatt. Treffpunkt pünktlich 15 Uhr. vor dem Gebäude. Hingewieſen
wird auf den dritten Abend der Goethe-Reihe am Frei ag, dem
19. Februar, in der Univerſi ätsaula. Profeſſor Dr. Max neider
wird über „Die Muſik um Goe he“ ſprechen. Kurt Wichmann und
Franz von Glaſenapp werden Sololieder und Klaviermultk von
Goethes Zeitgenoſſen zum Vortrag bringen, von Mitgliedern des
Kammerorcheſters und der Chocgemeinſchaft der Volkshochſchule
werden Sololieder geſungen.

Walhallatheater. Sonntag zum letztenmal „„Der rewitſch“ mit Ka rſänger Serge Abranovic. Der de tritt auch in der 4Uhr-Nachmittagsvorſtellung

auf. Ab Montag „Das Land des Lächelns“ mit Hermann Wolder und Marta
Stirn vom Leipziger Operettenhaus als Gaſt.

Ver ginm'ungen und RVergnſtg“ungen
Mitteilungen unter dieſer Rubrik koſten 40 Pfg die Zeile und müſſen bei der

Aufgabe bezahlt werden Feſtlichkeiten können hier nicht bekanntgegeben werden.

Fentra verband der Angeſtellten
Gewerkſchaft der Handlungsgehilfen u Büroangeſtellten,

Verbandsheim Halle Große Markerſtraße 7

Heute, Freitag, den 12. Februar, 19.30 vis 19 55 Uhr, ſendet die
Deutſche Welle (Königswuſterhauſen) ein Geſpräch zwiſchen drei An
geſtellten großer Berliner Warenhäuſer. Die Uebertragung wird die
echniſchen Vorgänge, die ſozialen Zuſtände und das Verhältnis von

rkäufer in den großen Warenhäuſern ſchildern. Der
Mitgliedſchaft und intereſſierten n iſt Gelegenheit
das Rundfunk-Dreigeſpräch- im „Verbandsheim“. e r
ſtraße 7, zu hören. Stenographengruppe. Sonntag, den
14. Februar, vormittags 10.30 Uhr, findet im Verbandsheim, Große
Märkerſtraße 7, unſere Jahreshauptverſammlung ſtatt. Das Ex
heinen aller Mitglieder wird erwartet.

Fahrrad möner. Schmecrsirabe e (om Mark.
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32) Nachdruck verboten.)Brandt bekommt plötzlich ſein böſes, ironiſches Gelächter. J
will uns Saint Brice mit dem Belagerungszuſtand killen? Und
vor einer Dreiviertelſtunde hat er mir noch zärtlich die Hand ge
drückt! Muß der alte Seigneur eine Angſt vor mir haben

Oben warten Millaut, Lomnier, Laroque und Pandrucchi. Der
Italiener kommt auf Brandt zugeſchoſſen. „Da haben Sie's! Jhrer
Demiſſion wirft man gleich den Belagerungszuſtand hinterher! Die
Leute ſind nur mit Fäuſten zu kurieren!“

„Nur über Paris iſt der Belagerungszuſtand verhängt?“ forſcht
Brandt, „nicht über ganz Frankreich?“

„„Nur Paris“, grollt Broucq und durchwühlt ſein Bartgewirr.
„Wiſſen Sie, wie die Regierung den Schritt begründet? Mit

Notwendigkeit, chauviniſtiſchen Elementen das Handwerk zu
egen!“

In Broucgs Hohnlachen ſchmettert jetzt auch Brandts drohendes
Gelächter. „Die Chauviniſten ſchiebt er vor, aber uns meint er,
er geriebene Diplomat! Aber ſo wie diesmal ſoll ſich der alte
Fuchs in ſeinem ganzen Leben noch nicht zeirrt haben!“ Sein
Lachen reißt unvermittelt ab. Ruhig ruft er Laroque an: „Unſere
Stationen ſind in Ordnung?“

„Wir können jede Minute mit der Arbeit anfangen“, antwortet
Laroque. „Bis jetzt haben wir keinen Laut von uns gegeben, ob
r Wien und Warſchau ſchon dreimal unſer Rufzeichen gefunkt

aben.“
„Gut ſo. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß wir ſofort von den Re

gierungsſtationen angepeilt werden.“
„Laroque lächelt diskret. „So raſch kommt man unſrer BO

nicht auf die Spur! Jm Notfall ſitzt ja Prouſſant noch auf der
Reſerveſtation.“

„Von jetzt an ſitzen die Spitzel Ler Regierung dauernd auf
unſeren Ferſen!“ ſagt Rhée.

„Chiſfrierte Drahtdepeſchen kriegen wir beſtimmt nicht mehr
durch!“ meint Lomnier unruhig.

Brandt ſitzt ſchweigend am Tiſch Broucq. wuchtet übers Parkett.
„Offen geſtanden“, grollt er in ſeinen Urwald hinein, „ich hätte
dem alten Saint Brice mehr Klugheit zugetraut. Er muß doch
wiſſen, daß die neun Millionen der Union nicht an die Wand zu

drücken ſind!“ ßBrandt ſteht raſch auf. „Natürlich verliert er das Spiel! Er
muß verlieren! Jetzt kriegen wir die Laſt fuderweiſe auf unſern
Buckel, Freunde! Die Union ſoll viel leiſten! Auf die Berliner
iſt Verlaß, auch in Wien ſind wir gut organiſiert. Jn Warſchan
ſcheint allerdings die Union von radikalen Elementen beherrſcht,
die verdächtig nach Bolſchewismus riechen

„Was wollen Sie, Brandt“, unterbricht ihn Rhée, „jetzt kommt
es nicht auf Nuancen an, ſondern auf die allgemeine Stoßrichtung.“

Jw, Gegenteil! Mir kommt es auf die Nuance ſehr an, liebe
x

Pandrucchi ſchleudert ſeine Arme in die Höhe. „Bewegung!

r die Maſſen! Generalſtreik! Das andere kommt dann von
ſelbſt!“

Brandt macht eine herriſche Handbewegung. „Die Union hat
im Augenblick Wichtigeres zu tun als Weltrevolutionen in Jhrem
Sinn zu propagieren

ger aus eigener Kraft werfen wir Capponi nicht aus dem
Sattel!“

Brandt zuckt ironiſch die Schulter. ein Erdteil ſoll in die
Luft fliegen, weil ihr euern Diktator los ſein wollt?“
„uUns hängt der Faſchismus zum Hals hexaus, aber wir brauchen

eine Gelegenheit! Von uns kann der erſte Jmpuls nicht ausgehen,

unſere Hände ſind ſeit zehn Jahren gefeſſelt. Aber wenn das Feuer
Wagen dann ſtellen wir unſeren Mann! Darauf verlaſſen Sie ſich,

randt.“
„vHoffentlich funktioniert wenigſtens eure Mailänder Funken-

e fragt Rhée. Vielleicht hat ſie Capponi auch ſchon ge-
ſchnappt!“

Brandt ruft ſeine Mitarbeiter in eins der Nebenzimmer. Pand-
ruccht hält Laroque am Rockknopf feſt. Hoffentlich begnügt ihr
euch jetzt nicht mit einem papiernen Proteſtſchrei!“
Laroque lacht: „Unſer Proteſt könnte auch ein Ultimatum an

die verſchiedenen Regierungen ſein!“
„Bloß nicht abſtoppen!“ beſchwört der FJtaliener! Er wirft acht-

los den Knopf, den er endlich von Laroques Rock abgedreht hat, zur
Erde. „Wir wollen der Diktatur Halali blaſen!“

„„Dieſe Sorge gehört zum Jnnenreſſort Jhres Volkes, nicht des
unſrigen“, lächelt Laroque ironiſch zurück und verſchwindet.

„Haben Sie gehört, liebe Landrux?“ Pandrucchi ſinkt enttäuſcht
auf den Stuhl. Was für Chancen läßt ſich Brandt entgehen! Euer
Land 458 einer geladenen Batterie! Funke rein! Und es geht
los! Ebenſo iſt es jenſeits des Rheins, auch in Polen! Brandt
ne vielleicht Miniſter bleiben ſollen und die Kriegstreiber noch
chüren müſſen! Und wenn Mobilmachung und Kriegsausbruch

die Völker in den nötigen Atem gebracht haben dann den Spieß
umgedreht!“

Rhée ſteht am Fenſter. Ein Blitz zuckt über ihr Geſicht. Ein
Donner kracht hinterdrein und läßt die Scheiben in den Faſſungen
erzittern.

„Nein“, ſagt ſie, ohne ſich umzuwenden, „Brandt mußte endlich
aus der Regierung heraus. Jetzt beſteht zwiſchen ihm und Saint
Brice ſchon halber Kriegszuſtand.“ Sie dreht ſich um „Der hun-
dertprozentige Kriegszuſtand ſoll nicht auf ſich warten laſſen!“ Sieklopft dem Fialiener vielſagend auf die Schulter und gleitet katzen

haft ins Nebenzimmer. Was da verhandelt und beſchloſſen wird,
muß Geiſt ſein von ihrem Geiſt!

Pandrucchi ſtarrt auf die Straße hinunter. Blitze und Donner
begleiten den wolkenbruchartigen Regen. Haſelnußgroße Schloßen
n gegen die Fenſter. Der Fahrdamm iſt mit einer fauſtdicken

isſchicht bedeckt, die in gurgelnden Gießbächen an den Bord-
chwellen hinunterrauſcht. Das Unwetter hat die Straße leer ge

Nur an der gegenüberliegenden Häuſerfront ſteht alle zehn
eter ein Poliziſt, dicht an die Mauer gepreßt, mit triefendemUmhang und wrhoergnigier Miene.

Pandrucchi hat melancholiſche Augen. Will ſich die internatio
nale Solidarität als Schwindel herausſtellen? Brandt iſt eben Loch
Franzoſe, der Angſt hat, daß ein Krieg ſein reiches, geſättigtes Volk
ruinieren könnte. Ja, ja, Leon Brandt war wohl nicht aus dem
Holz geſchnitzt, aus dem etwa ein Ruſſe Lenin modelliert war

XVII.
Der Wolkenbruch, der ſich zwei Stunden lang entladen hat, iſt

endlich in erträglichen Dauerregen übergegangen.

Es iſt acht Uhr abends. Laroque preſcht mit einem Motorrad ans
einem Seitenportal der „Union“ heraus. Er ſchleudert den auf
poſtierten Poliziſten eine Flut von TDreckwaſſer auf die Wettex
mäntel. Jm nächſten Augenblick hat ihn ſchon die regendurch-ſchauerte Dunkelheit verſchiuckt. Er hat es ein die Zur Hinter
ſich zu verwiſchen. Die chiffrierten Depeſchen, die er im Lederrock
trägt, vertragen keinen Aufſchub mehr, ſie müſſen zur Station.

Zänf Minuten ſpäter fährt Brandt mit Broucq aus dem Haupt
ortal.

Wie ſich ſeit dem Nachmittag das Straßenbild verändert hat!
Wie wenig Ziviliſten es plötzlich in Paris gibt! Wieviel Uniformen!
Poliziſten, republikaniſche Garden! Soldaten, Stahlhelme!

Belagerungszuſtand! Die Exekutive iſt den zivilen Händen ent
glitten. Wo vier Arbeiter oder Bürger unter triefenden Regen
ſchirmen beieinander ſtehen, wo ein winziger Ziviliſtentrupp unter
einem Hauseingang Schutz vor Regenſchauern ſucht überall
wachſen wie Pilze uniformierte Geſtalten aus dem Aſphalt, graziös
ihre Gummiknüppel am Handgelenk ſchwingend. Blanke Stahlheime
zrohen die Paſſanten an. r Auge des Staates leuchtet in
die heimlichſte Ecke ziviler Gehirne hinein. e

„Und das alles wegen der Chauviniſten!“ unterbricht Brandt
endlich mit böſem Lachen die ſchweigſame Fahrt

„Rezept aller Regierungen mit ſchlechtem Gewiſſen: Schlag den
Untertanen aufs Maul und du haſt recht!“ grollt Broucq. Die
brennende Shagpfeife glüht wie eine Ampel in ſeiner Bartwildnis.

Brand neigt ſich zu Broucqs Ohr heran, um den Chauffeur nicht
mithören zu laſſen: „Auf die Landrux/ müſſen wir acht geben! Tem
Brandfuchs ſchießt das Feuer ſchon aus allen Poren! Ich hab ſchon
erwogen, ob ich ſie nicht mit einem Nebenauftrag aus Paris fortſchicken ſoll!“

Broucq ſchiebt 7 Pfeife in die andere Mundecke. Damit
werden Sie kein Glück haben. Die bleibt immer dort, wo das rot
lühende Eiſen gehämmert wird. Außerdem iſt ſie hier unentbehr
ich! Jeder Arbeiter kennt ſie, weiß, was ſie ſchon für ſeine Klaſſe

z iſtet hat! Jm Notfall wird ſie mit den radikalſten Elementen
ertig. Gerade jetzt müſſen aus taktiſchen Gründen die Linksradi
kalen im Auge behalten werden. Das kann bloß die Landrux. Die
ſchwimmt in jedem Waſſer.“

Am Palais Royal werden Extrablätter ausgeſchrien., Der
Chauffeur bremſt, ergattert ein durchweichtes Exemplar.

Die matte Deckenbirne beleuchtet die ſchreienden Ueberſchriften:
„Grenzſperre zwiſchen Frankreich und Jtalien!“ „Capponi mobi
liſiert heimlich!““ „Saint Brice bildet das Kabinett der natio
nalen Verteidigung!“

Kopf neben Kopf ſitzen Brandt und Broucq über das Blatt ge
neigt, das ſich ſchon in Fetzen auflöſt. Mehr als verdächtig,
daß der Expreßzug Marſeille-- Genug heute ſieben Uhr abends in
Ventimiglig von den Jtalienern nicht über die Grenze gelaſſen
wurde. Marſchiert Capponi hinter verriegelten Grenzen ſchon
auf .7“ Und weiter: „Das Kabinett Saint Brice hat ſeine
Schlacken abgeſtoßen! Jetzt ſind nicht mehr Halbfranzoſen als Böcke
zu Gärtnern geſetzt!

(Fortſetzung folgt.



dem Keſch der Technik

Echt oder unecht?
Die Prüfung von Oelgemälden mit Röntgenstrahlen

Vor nicht allzulanger Zeit wurde im Berliner Schloß die
erſte öffentliche Bildſtelle errichtet, die für jedermann gegen
mäßiges Entgelt Röntgenaufnahmen von Del-
gemälden anfertigt. Nun wiſſen wir zwar den unge
heuren Wert der Röntgendurchſtrahlungen in der Medizin
und der Materialkunde ſeit vielen Jahren gebührend zu

leuchtung von Oelgemälden ber der Ausführung einer Röntgen-
aufnahme

gen was aber mag es mit der röntgenograpiſchen Ge
mäldeprüfung für eine Bewandtnis haben? Nun, die in
der erei verwendeten Farbſtoffe verhindern je nach ihrer
Dichte und Zuſammenſetzung das Hindurchdringen von

Röntgenſtrahlen mehr oder weniger ſtark Beiſpielsweiſe läßt
das Bleiweiß, eine in der alten Maltechnik vorwiegend ver-
wendete Farbe, das Röntgenlicht nur ſehr wenig durch; weiße
Gemäldepartien erſcheinen alſo im Röntgenbild dunkel, blei-
weißfreie Partien treten hell hervor und dazwiſchen ſind alle
denkbaren Zwiſchenſtufen möglich. Die Röntgendurchleuch-
tung eines Oelgemäldes ergibt alſo eine Art Schattenbild
mit abgeſtuften Lichtwerten. Jn dieſem Schattenbild treten
nun nicht nur alle ſene Gemäldepartien hervor, die auch das
Auge ſieht, ſondern es kommen auch alle optiſch nicht ſicht

ren Partien zum Vorſchein. Dazu gehören zum Beiſpiel
Partien, die urſprünglich anders komponiert, dann aber vom
Künſtler wieder übermalt wurden dazu gehören Korrekturen
von fremder Hand, insbeſondere Reſtaurierungsarbeiten, An
ſtückungen und dergleichen mehr.

Das Röntgenbild liefert uns alſo einen ſehr genauen
Einblick in die Echtheit, die Entſtehungsgeſchichte, den Er

szuſtand eines Gemäldes, in die Art und Urſache
einer Beſchädigungen, kurz, in den Wert des Objektes und
erſetzt dadurch die bisher von perſönlicher Erfahrung und
Geſchicklichkeit abhängige fachmänniſche Beurteilung von Ge
mälden durch ein leicht durchführbares techniſches Verfahren.

W

Photogra hische Wiedergabe des Männlichen Bildnisses von
u Cranach d. Ae. (Staatliche Galerie, Kassel)

von Lukas Cranach d. Ae. (Phot.

Die Technik hat für dieſe Zwecke Röntgenapparate ge
ſchaffen, die ſich durch leichte und einfache Bedienbarkeit aus
zeichnen. Abb. 1 Seig einen derartigen Apparat (Siemens
und Halske) bei der Ausführung einer Gemäldeprüfung. Jn
dem am Boden aufgeſtellten Gehäuſe ſind alle Vorrichtungen
vereinigt, die zur Erzeugung eines beſonders für dieſen Zweck
r Röntgenlichtes aus dem Lichtnetz gehören. Der

pparat iſt an das Lichtnetz angeſchloſſen, er wird durch einen
Schalter, den der Röntgenphotograph in der Hand hält, be
tätigt. Die Röntgenſtrahlen dringen durch ein abgeblendetes
Fenſter nach oben empor und bilden auf dem in etwa
40 Zentimeter Entfernung über dem Gehäuſe angeordneten
Gemälde ein Feld von etwa 40 mal 40 Zentimeter ab. Auf
die Oberſeite des Gemäldes wird
der in einer lichtdichten Packung
untergebrachte u ge
legt, auf dem das Röntgenbild
feſtgehalten wird. Mit der
Apparatur laſſen ſch auch Durch
ſtrahlungen ausführen, bei denen
das Röntgenſchattenbild un-
mittelbar auf einem Leuchtſchirm
beobachtet werden kann.

Was ſagt nun das auf dem
Film feſtgehaltene oder auf dem
Leuchtſchirm beobachtete Rönt-
genbild eines Gemäldes über das
Original aus? Es gibt uns
zunächſt nähere Auskunft über
den Untergrund, über die
Art des verwendeten Holzes,
über ſeine Vorbehandlung mit
Bleiweiß, über die Lage der
Fugen bei mehrteiligen Holz-
tafeln, über Zerſtörungen im
Holzgrund und dergleichen mehr Se eWir erkennen, ob ber mehrteili-
gen Tafeln die Einzelteile ſchon
vor der Ausführung des Ge
mäldes zu ſammengeſetzt wurdn
oder ob eine ſpätere Anſtückung

rn hat. Ein guteseiſpiel dafür bilden die Abb. 2
und 3. Abb. 2 iſt die photo-

mäldes „Männlihes Bkkdnis“

Tr. Schaumlöffel, Kaſſel), Abb. 3
iſt das von dieſem Original er-

Röntgenbild (Phot.: Kurt
ehlte, Berlin), das nun deut-

lich zeigt, wie ſowohl über als
auch unter dem Kopf anders-
artige Holztafeln mit Poren-
füllung angeſtückt und durch blei-
weißhaltige Spachtelmaſſe mit
der Originaltafel zu einer ebenen
Fläche vereinigt wurden. Die
Unterſchiede in der Art und Vor
behandlung des Holzgrundes beweiſen, daß dieſe Anſtückungen
ſpäter von fremder Hand ausgeführt wurden, das Bild alſo
nicht mehr den vollen Originalwert beanſpruchen kann.

Weiter verrät uns das Röntgenbild Näheres über die
Selbſtkorrekturen der Meiſter, die teilweiſe ſehr bedeutend
ſind. Zwei Rembrandt-Bilder ſind ausgezeichnete Beiſpiele
dafür. Das eine von ihnen iſt ein berühmtes Selbſtbildnis
des Meiſters, das am Kinn einen gewiſſen unnatürlichen
Linienzug aufweiſt. Das Röntgenbild brachte des Rätſels
Löſung: auf dem Film erſchien ein Frauenbildnis! Der
Meiſter hat dieſes Bildnis ſpäter übermalt und in ſein Selbſt
porträt umgewandelt. Die Kinnlinie des Frauenbildniſſes
aber war mit der Zeit durch die Uebermalung durchgeſchlagen
und verurſachte jenen rätſelhaften Linienzug am Kinn des
Meiſterbildes! Das zweite Beiſpiel iſt die ſogen. große
Flußlandſchaft von Rembrandt, bei der das Röntgenbild
ebenfalls weſentliche Abänderungen der urſprünglichen
Kompoſition aufdeckte. An der Stelle eines hohen Gebirgs
zugs des jetzigen Originals zeigte der erſte Entwurf eine
weite, offene Landſchaft mit Türmen und Häuſern im grellen
Sonnenlicht und einer Windmühle am Horizont.

Nicht immer ſind die Selbſtkorrekturen der Meiſter ſo
bedeutend; meiſt beſchränken ſie ſich auf Einzelheiten, wie
eine Haube, die früher breiter, dann ſchmaler gemalt wurde,
auf eine Halskrauſe, auf Handſtellungen und dergleichen.
Nahe verwandt mit dieſen Selbſtkorrekturen ſind jene
Aenderungen, die von der Hand des Reſtaurators
ſtammen. Manche Reſtaurierungsarbeiten ſind ſo geſchickt
ausgeführt, daß ſie mit der optiſchen Prüfung allein gar
nicht als ſolche zu erkennen ſind. Bisweilen haben die

Reſtauratoren ſogar die feinen Haarriſſe, die in der Farb-
ſchicht mit der Zeit auftreten, nachgeahmt. Hier kann nur
die Röntgenprüfung zeigen, was von dem Original noch
übriggeblieben iſt. Da ſolche Reſtaurierungsarbeiten ſehr
nahe an Fälſchung grenzen, iſt die Röntgendurchleuchtung
eines Bildes ein gutes Kennzeichen für ſeine Echtheit. Aber
ſie deckt auch Fehler auf, die bei der Reſtaurierung entſtanden
ſein können; ſo hat man bei Gemälden, deren Holzuntergrund
aus zuſammengeſetzten Tafeln beſteht. Fehler aufgefunden, die
dadurch zuſtande kamen, daß der Reſtaurator die Tafeln un
genau wieder zuſammenſetzte und die Unſtimmigkeiten dann
übermalte. Man hat aber mit Hilfe des Röntgenlichtes auch
grobe Fälſchungen entlarven können. Ein be-

merkenswertes Beiſpiel dafür iſt das Gemälde eines flämi-
ſchen Bürgermeiſters und ſeiner Ehefrau, das aus einer Zeit
ſtammt, zu der die Porträtmalerei kaum gepflegt wurde, ſo
daß es einen hohen Wert repräſentierte. Das Röntgenbild
aber ergab, daß die beiden Geſtalten urſprünglich zwei
Heilige waren, die ſpäter von einem geſchickten Maler in
weltliche Geſtalten umgewandelt wurden! Eine Auf-
wertung“, hinter die man ohne den verräteriſchen Röntgen-
ſtrahl wohl kaum gekommen wäre!

Aber auch über die Maltechnik ſelbſt gibt das
Röntgenbild intereſſante Aufſchlüſſe. Man erkennt, ob ein
Gemälde mit ſicherer Hand hingeworfen wurde, oder ob ſeine
Konzeption nur mühſam zuſtande gekommen iſt. Die Technik
des berühmten Rembrandtſchen Hell-Dunkel tritt im Röntgen-
bild V r Die Art, wie der Meiſter beiſpielsweiſe

Das Röntgenbild des in Abbildung 2 wieder gegebenen Originals

nen

Haupt und Barthaare ausgeführt hat, gibt dem maltechniſchen
Sachverſtändigen tiefen Einblick in ſein Schaffen. So zieht

nicht nur der Sammler und Liebhaber von Kunſtwerken der
Malerei ſeinen Nutzen aus der röntgenographiſchen Ge

mäldeprüfung, auch dem Maler, der die Technik der großen
Meiſter der Vergangenheit ſtudieren will, erhält durch ſie

ünſchägbare Aufſchlüſfe.

Es taucht immer wieder die Frage auf, wie man am
haltbarſten Hammer, Hacke, Axt und Beil am Stiel zu be
feſtigen vermag. Es ſind alle möglichen Befeſtigungsarten
erſonnen worden, aber am häufigſten iſt noch immer der ge
wöhnliche Holz oder Eiſenkeil im Gebrauch. Ein außer
ordentlich praktiſcher Gedanke iſt jedoch neuerdings in dem
ſogenannten Sfix- Keil verwirklicht, deſſen Schneidfläche

Befestigung des Sſtx-Keiles

in drei nach verſchiedenen Richtungen angeſchärfte Teile ge-
teilt iſt. Treibt man dieſen Keil in das Holz ein, ſo ziehen
ſich die Teile der Schneide ſeitlich nach verſchiedenen Rich-
tungen in das Holz hinein und ergeben auf dieſe Weiſe eine
unbedingt ſichere Befeſtigung des Werkzeugs. Beim Ein-
treiben des Keils geht man am beſten in der Weiſe vor, daß
man den Stiel etwa bis zu einer halben Keiltiefe einſägt;
bei kleinen Keilen für Hämmer uſw. iſt dieſes Einſchneiden
jedoch nicht erforderlich. Das Eintreiben des Keils ſollte nach
Möglichkeit ſchräg zur Arbeitsrichtung des Werkzeugs ge-

ſchehen, wie aus der Abbildung hervorgeht. Jſt der Stiel ab-
gebrochen ſo ſägt man ihn unmittelbar unterhalb des Werk-
zeugs glatt. Der in dem Auge ſteckende Teil kann dann leicht
entfernt werden.

Dieſe praktiſche Erfindung wird dazu beitragen. dem
Arbeiter manchen Aerger zu erſparen und ihm eine noch
größere Sicherheit in der Führung ſeines Werkzeugs zu

geben, wenn er überzeugt iſt, daß Stiel und Werkzeug feſt
miteinander verbunden ſind.

Wie befestige ich am besten ein Werkzeug amStiel?
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Die Wahrheit über AB. 116
Ein Kriegsſtück voller gefchichtlicher Verdrehungen Das Nazi, Arbeiter blan

Drittes Blatt

freut ſich über Verleumdung der Arbeiterſchaft
Herr Karl Lerbs, Verfaſſer des zur Zeit im Stadttheater
e geſpielten Kriegsſtückes „UB. 116“, hat dem hieſi ene att einen Brief geſchrieben, in welchem er ſich in klobi-

Ausdrücken gegen die ſeines Stückes in unſeremVian wendet. Er ſpricht von angeblich aus dem Zuſammen-

hang geriſſenen falſchen Zitaten, an welche „Folgerungen von
grotesker Merkwürdigkeit geknüpft werden“. Herr Lerbs
Rimmt an, daß der Verfaſſer der Kritik „nur auf dem linken
Ohr hört“, anderenfalls wäre dieſe Stelle eine „Fälſchung von
einer Frechheit, die ich als unvoreingenommener Mann nie-
mond zutrauen möchte“.

Es iſt typiſch für die nationalſozialiſtiſche „Arbeiter“partei,
daß ſie einem Stück zujubelt, in welchem einzig und allein dieVier als Helden dargeſtellt werden, während die
aus dem Arbeiterſtand hervorgegangenen Mannſchaften als
charakterloſe Feiglinge, b;w. als Meuterer bezeichnet werden.
Eine treffende Selbſtcharakteriſtik der ſogenannten Arbeiter
Vortei. bei der der

Menſch wie ſeinerzeit bei den früher Preußen beherrſchenden
Junkern zumindeſt erſt beim Offizier beginnt.

dem Stück „UB. 116“ wird bekanntlich ein Vorkommnis
zus den letzten Kriegswochen geſchildert. Herr Karl Lerbs hat
ſich bei der Abfaſſung des Stückes jedoch ärgſte geſchichtliche
Unwahrheiten zuſchulden kommen laſſen. Der von der Marine-
Leitung Ende Oktober 1918 gewünſchte UBoot Angriff gegen
die engliſche Flotte konnte nach Lerbs nur von einigen Offi-
zieren durchgeführt werden, da die Mannſchaften ſich weigerten,
an dieſer Fahrt teilzunehmen. Nun hat jedoch das Kommando
der Marine- Station Oſtſee kürzlich amtliches Material heraus-
gegeben, in welchem auch die

letzte Fahrt des „UB. 116“ ſo dargeſtellt wird, wie ſie in
Wirklichkeit vor ſich gegangen iſt.

Ein über die Geſchichtsfälſchung des Herrn Lerbs empörter
Leſer einer bürgerlichen halliſchen Zeitung ſchreibt darüber:
Einwandfrei geht daraus (aus der amtlichen Darſtellung) her
vor, daß das betreffende UBoot befehle mäßig mit ſeiner
ſtändigen Beſatzung ausgelaufen iſt. Das Boot iſt
nicht zurückgekehrt wie aus der amtlichen engliſchen Darſtellung
hervorgeht, iſt es durch engliſche Minen und Waſſerbomben
zerſtört worden. Mit U-Boot 116 ſind neben einigen Offi-
zieren

33 Unteroffiziere und Mannſchaften auf ihrem Poſten
geblieben, das heißt, ſie haben den Tod in den Fluten

gefunden.

Nur ein Offizier habe als Freiwilliger an der Fahrt
teilgenommen

in anderer Bürgersmann in Halle hat ſchon einige Tage
vor dieſer geſchichtlichen Richtigſtellung einen Artikel im Gene-
ralanzeiger geſchrieben, in welchem er bedauert, daß die Spiel-
handlung dem nicht unterrichteten Zuſchauer ein ſo „vollkom-
men falſches Bild von den Unteroffizieren und Mannſchaften

der im November 1918 vermittelt.“ Er
führt weiter an, daß

von 93 Booten der UBootFlottille Flandern 73 vor dem
Feind geblieben ſind.

Der kommandierende General habe in ſeiner Abſchiedsrede an-
läßlich der Räumung Flanderns betont, daß die Beſatzung „die
Ehre der Flagge bis zum letzten Tage hochgehalten“ habe. Aus-
drücklich ſchreibt dieſer bürgerliche Leſer am Schluß gegen Herrn
Karl Lerbs: „Ter Verfaſſer von „UB. 116“ ſtellt als Symbol

meinſchaft im Kampf mit dem Schickſal. bin mit
vielen anderen der Meinung, daß ſein Stück für dieſen
Zweck nicht geeignet iſt.“

Jedenfalls iſt es eine geſchichtliche Unwahrheit, wenn in
dem Stück die Verhinderung der Ausfahrt mit der Arbeiter-
und Matroſenrevolte in Kiel in Zuſammenhang gebracht wird.Die rebellierenden Kieler Matroſen haben S dann ihren
Dienſt verweigert, als die MarineLeitung 337 den eingeleite-
ten Friedensverhandlungen und dem verunglückten Angriff von
UB. 116 auf die engliſche Flotte die

ganze deutſche Flotte noch einmal in einen ausſichtsloſen
Kampf führen wollte,

der Deutſchland militäriſche nichts genützt, dagegen
die Waffenſtillſtandsbedingungen der Gegner nur noch ver
ſchärft hätte. ß ſelbſt dieſe rebellierenden Kieler Matroſen
entſchloſſen waren, ihr See geg. einen feindlichen An
riff zu verteidigen, muß ſelbſt E. O. Volkmann in ſeinem inSee ſroten Geiſte geſchriebenen Buch anerkennen. Dort

ſagt eine MatroſenAbordnung:
Wir verſtehen es auch, daß mancher Offizier lieber mit

ſeinem Schiff auf den Grund des Meeres gehen will, als daß
es in die e des Engländers fällt. Aber die Ehre der
r iſt nicht unſere Ehre. Wir müſſen jetzt, wo der
Kr t verloren iſt, an unſere Frauen und Kinder denken.

Wir werden die Häfen verteidigen, ſolange bis der
Waffenſtillſtand unterſchrieben iſt.
Das ſind nur einige Bemerkungen zu dieſem ſogenannten

Kriegsſtück. Sie zeigen jedenfalls, daß der Verfaſſer nicht nur
wenig vertraut mit den wirklichen geſchichtlichen Vorkomm-
niſſen war, ſondern daß er auch ſcheinbar noch heute von dem
für Deutſchland ſeinerzeit ſo e e Offiziersdünkel be
herrſcht iſt. Daß eine ſogenannte „Arbeiter“-partei dieſen
Kaſtendünkel unterſtützt, kennzeichnet dieſe Partei als alles
andere, nur nicht als „Arbeiter“partei.

Rockefellers Paradies
Es erinnert an die Nazi-Millionäre Lahuſen.

Kürzlich las man in den Zeitungen, daß John D., der alte
Rockefeller, vor Zudringlichkeiten auf ſein Beſitztum geflüchtet
ſei. Dort wird man ihn ſo leicht nicht ſtellen können, man
würde es ſelbſt dann nicht, wenn die Ueberwachung und die

Abſperrung von der Außenwelt
weniger ſtreng gehandhabt würde. Das Haus des alten Rocke
feller liegt inmitten ausgedehnter Gärten und mehrerer Villen,
in denen die verſchiedenen Familienmitglieder-wohnen. Di
Hauptvilla, ſozuſagen das hiſtoriſche Gebäude der Rockefeller,
iſt weder ſchön noch bequem. Erbaut wurde ſie in einer Zeit
für deren Architektur wir heute nicht mehr das ging Ver
ſtändnis haben und die von wirklicher Behaglichkeit überhaupt
nichts zu wiſſen ſchien. Die Rockefeller der jungen Generation
fühlen ſich denn auch in dieſem Gebäude trotz ſeiner reichen
Fnnenausſtattung keineswegs wohl, und ſie haben mehr als
einmal den Verſuch gemacht, ſeinen Um bau durchzuſetzen.
Aber der Senior der Familie will davon nichts wiſſen und be
ſteht darauf, doß ſeine Villa ſo verbleibt, wie ſie ihm in ſeinem
an Taten wie Erfolgen reichen Leben als Wohnung gedient hat.
So ſind in der Umgebung zahlreiche neue Villen entſtanden, in
denen die Nachkommen des Petroleumskönigs mit ihren Fami-
lien nach eigenem Geſchmack leben können.

ſeines Werkes den Gedanken heraus: Tatbereite Volksge-
Der Gebäudekomplex liegt, auf einen großen Raum verteilt,

inmitten eines Parks von unvergleichlicher Schönheit. Der
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r Schlangen immer weiter vor, Gewächſe und Geſtrüpp winden

Freitag. den 12. Februar

geſriörstzurfisernenvront
Halte Dich bereitl Werbe neue Anhänger

nüchterne John D. wollte ſicher ſeine Tage, von Schönheit um
eben, beſchließen, und er hat nicht geſpart, um aus ſeinem Be

itz ein irdiſches Paradies zu machen. Der Park iſt von
der Außenwelt völlig abgeſchloſſen. Man gelangt nur dur
einen Tunnel dorthin, der von der Straße abzweigt, die
dem Dorſ Tarrytown führt. Dieſe Unterführung wird ſtreng
bewacht. Es iſt unmöglich, dieſe Sperre zu paſſieren. Wenn
man nicht in Begleitung eines Familienmitgliedes iſt, ſo muß
man der Wache erſt beweiſen, daß man in der Familie Rocke
feller perſönlich bekannt iſt oder von ihr erwartet wird. Ein
Korps ausgezeichneter Gärtner iſt ſtändig dabei, den Park zu
unterhalten, die ſeltenſten Blumen, die köſtlichſten Früchte und
Gemüſe zu züchten.

Grotten, Springbrunnen, Bäder, Teiche und größere Seen
finden ſich maleriſch über die weiten Raſenflächen ver
ſtreut. Zahlreiche Alleen durchziehen den weiten Beſitz.
Wenn die Pracht des Tages verſunken iſt, zaubert der
Abend durch Beleuchtung der Gärten und Springbrunnen
in den verſchiedenſten Pro ein märchenhaftes Bild

rvor.
Der alte John D. hat ſich ſo eine Exiſtenz geſchaffen, die an ein
Märchen von Tauſendundeiner Nacht erinnert. Um von Ge
ſchäften nichts hören zu müſſen, hat er ſie ganz ſeinem Sohn,
John D. Rockefeller jr., übergeben.

Vom BDſchungel begraben
Hunderte von indiſchen und m ttel amerikaniſchen

Städten verſchwunden
Der Menſch fühlt ſich gern als Herr der Erde, aber es

ibt. Kräfte der Natur, die ſtärker ſind als er. Nicht nur die
lemente, die von Zeit zu Zeit in gewaltigen Ausbrüchen

ſeiner ſpotten, laſſen ſeine Ohnmacht ſichtbar werden. Beſonders
in tropiſchen Gegenden mit ihrem feuchten und warmen Klima
gewinnt die Natur über all ſeine Anſtrengungen und Schöpfun
en die Ueberhand. Jn Jndien, Burma, Siam und vor allem

in Mittelamerika zählen die
Städte, die vom Wald überwuchert wurden,

nach Dutzenden, ja nach Hunderten. Zerſtörungen durch die
erbittertſten a Einfälle barbariſchſter Horden können ſich
in ihren Wirkungen nicht vergleichen mit dem vehementen Anriff des trepiſchen Waldes, mit dem Einbruch paraſitärer

Pflanzen in eine Stadt, die, und ſei es auch nur für ganz
kur n irgendeinem R von ihren in warnery

en worden iſt, Wenige Monate genügen, und dasWchunge bedeckt e v die Lempel die Mauern und

die Höfe. Die Lianen ſtoßen in den Straßen wie grüne

ſich über Terraſſen und Dächer. Feuchtigkeit und Hitze ver
leihen im Zuſammenwirken dem

Lebensſaft der Pflanze ein Dſerleren Breiten unbekannte
raft.

Das vegetative Leben gärt ſozuſagen an der Luft, auf den
Steinen und Höfen. Die Luftfeuchtigkeit, die der menſchlichen
Lunge zuſetzt, übt im Gegenteil auf die Vegetation einen be
lebenden und vorwärtstreibenden Einfluß aus. Jm Laufe
weniger Monate iſt die verlaſſene Stadt verſchwunden. Oft
läßt ſie ſich überhaupt nicht mehr wiederfinden. Manchmal
verliert der Menſch ihre Spuren, oder er vergißt ſie ganz. Der
tropiſche Wald hält ſie begraben, und er weiß ſeine Geheimniſſe
für ſich zu behalten.

vZDZD2d2

„Die endloſe Straße im Stadttheater
Morgen, Sonnabend, findet die Erſtaufführung des Frontſtückes

„Die endloſe Straße“ von S. Graff und T. E. Hintze im Stadt-
theater ſtatt Es wirken u. a. mit die Herren: Hans Alva. Harald
v. Anderten, Albrecht Betge, Günther Voehnert, Eugen Eiſenlohr,
Alfred Haller, Fritz Henſel, Robert Jungk. Peter Kranſen Wolf
Lieber, Rudolf Maſſias, Otto Tiedemann und Werner Zeugner.
Regie: Hans Alva. Bühnenbild und techniſche Einrichtung: Peter
Krauſen.

h 9 e i Fonfüfrrr
Der brave Sünder

(CT. Halle Riebeckplatz.
Obwohl dieſer Tonfilm

in künſtleriſcher Hinſicht
noch mehr Verheißunaga
als Erfüllung iſt, muß er
zu den beſten, weil künſtle-
riſch wertvollſten Tonfilmen
des letzien Jahres gerech
net werden. Er iſt das
Produkt einer ernſten, zucht
pollen künſtleriſchen Arbeit
dreier bekannter Künſtler-

rſönlichkeiten: des feinPuwigen Feuilletoniſten
Alfred Polgar als Ma-
nuſkriptdichter, des großen
Schauſpielers Fritz Kortner
als Mitdichter und Re-
giſſeur und des großen
Charakterkomikers Max
Pallenberag als Trö-

ger der Hauptrolle. hDaß dieſer Tonfilm in
vielem Verheißung blieb,
iſt dem Umſtande zuzu
ſchreiben daß alle drei mit
dieſer Tonfilmkomödie ihr
Debüt im Tonfilm gaben.
Alfred Pol zar dichtete ne
das Manufkript und mon Max Pallenberg als „braver

dich'eriſche Hand, die es ſo ausgezeichnet verſteht, hinter Alltäglich-
keiten weite Hintergründe aufleuchten zu laſſen. Er iſt wie in
ſeinen kurzen Skizzen auch hier der Meiſter des Details. Uns
ſcheint, daß er oft zu ſehr ins Detail gegangen iſt. Man faßt bei
dem ſchnell vorüberziehenden Film nicht all das Tetailwerk mit
ſeiner pſychologiſchen Hintergründigkeit, das Polgar hier in köſtlicher
Fülle anhäuft Es geht einen hier ſo, als wenn man ſeine Feuille-
tons laut vorgeleſen bekommt man kann dabei nicht verweilen,
worauf es ankommt.

Sonſt iſt die abenteuerliche Geſchichte von dem Oberkaſſierer
Pichler, der durch einen beſonderen Umſtand aus dem eintönigen Ge
leiſe ſeines Bürokratendaſeins hinausgeſchleudert wird in das „große
Leben“, der ſich an den völlig neuen Eindrücken dieſes „großen
Lebens“ beſäuft, in Gefahr kommt. vom ſchnurgeraden Weg ſeines
Bürokratenweges in die Gefilde des Verbrechertums abzubiegen und
dann doch noch durch ein gütiges Geſchick wohlbehalten wieder in die
Arme ſeiner Familie zurückgeführt wird, ganz köſtlich. Dieſe
Geſchichte vom „kleinen Kaſſierer“ dem der Begriff „Büro“ ein
innerer Zuſtand geworden iſt, und dem „großen n“ iſt, wenn ſie
auch in dem äußeren Ablauf der Handlung zuweilen unwahrſcheinlich
rſcheint, in ihren menſchlichen Hintergründen um ſo wahr
haftiger. Sie iſt die Tragikomödie des Stehkragen-
proletariers, des Büroautomaten, der aus der Bahn ſeines
mechaniſchen Dahinvegetierens zwiſchen Zahlen plötzlich in das
lockende große Leben hinausgeſchleudert wird und hier aus einer
tragiſchen notgedrungen zu einer tragikomiſchen und komiſchen Figur
werden muß, weil dieſe beiden Welten voller Gegenſätzlichkeiten ſind.
Hier gelang die erſchütternde Tragikomödie einer Lebensgeſte, die
heute Millionen Menſchen echt empfinden.

Auch Kortner als Regiſſeur geht dem Detail allzuſehr
nach. Daher kommt, daß er die Einſtellungen oft ermüdend lange

beibehäölt, daß die Zügel der Handlung manchmal am Boden ſchlei
fen, daß hier noch kein endgültiger Stil gefunden wurde. Trotz-
dem ſteht dieſe ſeine Anfängerarbeit noch turmhoch über allem Durch

chnitt. Bezaubernd ſchön ſchuf er vor allem jenen Alkoholtraum des
kleinen Kaſſierers in der Bar. Wie hie
Wünſche und Begierden, Angſtpſychoſen und Alpdrücken, Luſt und
Schreck des kleinen Kaſſierers durcheinander wirbeln, das iſt eine

berrliche Tonfilmſymphonie von Erkenntnis und Märchen, wie ſie

r im Taumel der Geſchichte

nur der Film zuſtande bringen kann, wenn wahrhafte Künſtler
hinter ihm ſtehen. Dieſe Szene iſt unvergeßlich!

Vallenbergs Oberkaſſierer iſt gleich großartig, ob er
et einen verzweifelten Kampf mit ſeiner Familie und dem Butter

brot führt, oder ob er in der Bar bei dem Regermädel auf dem
Schoß ſitzt und unter die Meſſerwerfer gerät, oder ob er ſchließlich

zu Hauſe eine Verlobungsrede herunterpallawert. Er iſt das Urbild
des wildgewordenen Spießers und doch ein Menſch, eine arme
verkrampfte Kreatur.

fühlt deutlich ſeine feine Sünder“. Neben ihm ausgezeichnet Rühmann als ſchüchterner, innerlich

vertrockneter Bürogehilfe und Dolly Haa s als Pichlers keſſe ter.
Jm Ganzen ein verheißungsvolles Stück künſtleriſcher Tonfilmarbeit;
ein Film, der wirklichen Humor hat, was heute ſelten vorkommt.

7

Jm Beiprogramm läuft eine Trickgroteske und die Wochenſchau. Auf der vühne produziert ſich das Prunkrevue-Ballett Kelly

and Jones mit einer Reihe ausgezeichneter Girl-, National
und Ballettänze in wundervollen Koſtümen. Gu.

Fabfre Sack 1I00urosentig
Der unbekannte Gaſt
(CT Schauburg, Halle.

Unter den Tonfilmkomikern iſt der dicke, immer etwas verſchrobene
Szöke neben Wallburg, Roberts, Morgan eine der
ſympathiſchſten und auch talentvollſten Erſcheinungen. Bisher
man ihn meiſt in Gemeinſchaft mit anderen Koryphäen. Jetzt
er aber auch ſeinen Tonfilm, deſſen Handlung ihm „auf den Leib
eſchrieben“ worden iſt „Der unbekannte Gaſt“ iſt natür
ich Er. Infolge einer Verwechſlung ſtiftet er zuerſt allerlei Unheilulegt aber wird daraus ein dickes rundes napg end, bei dem ſich
ie Herzen und Lippen nur ſo finden. Daß dabei reichlich dick auf

getragen wird, verzeiht man, da es ſich um ein Luſtſpiel handelt
Szakall zeigt ſich als Meiſter der Komik. it knappſten

Mitteln erreicht er ſtärkſte Wirkungen. Jhn unterſtützen z dbeſte die prächtige Senta Söneland und mit unſtillbaren Liebes
drang des gefährlichen Alters, die verliebte Lucie Engliſch, der
ute dumme Junge Zaps Brauſewetter, der würdige Oskarima, die verſahrer che Hilde Hildebrand, die hübſche Annie

Markart. Der ſauber inſzenierte, ganz auf Spaß und Ulk ge
ſtellte Film iſt eine harmloſe Unterhaltung, die man jedem emp-
fehlen kann, der einmal frei und unbeſchwert lachen will.

Ein Kabarettfilm rin Lieder und Tänze „von Wallen
r bis zum Rumba“, ein Kulturfilm informiert über Heu-
chrecken und ſelbſtverſtändlich fehlt auch in dieſem Spielplan
nicht die neueſte Wochenſchau. ht.

Worte der Weisheit
Keine Staatsverfaſſung iſt unabönderlich, es iſt in ihrer Natur,

daß ſie ſich alle ändern Eine ſchlechte, die gegen den norwendigen
Endzweck aller Staatsverbindungen ſtreitet, muß abgeändert werden,
eine gute, die ihn befördert, ändert ſich ſelbſt ab. Fichte.

Ein Geſetz muß kurz ſein, daß es leichter von Unkundigen be

halten wird. Senecag.

U



Merseburg
(Geſchäftsſtelle: Telephon Nr 8258.)

Hitler ſchafft keine veue Welt
Jm „Tivoli“ fand geſtern eine Mitgliederverſammlung

der Sozial demokratiſchen Partei ſtatt. Genoſſe
Hojenſki eröffnete die rn mit einem Hinweis
auf die beiſpielloſe Verhetzung, wie ſie die KPD. treibt: wie es
ch auch in dem geſtrigen Schwurgerichtsprozeß anläßlich der
eumarktſchießerei gezeigt hat, in dem durch furchtbaren Leichtſnr Arbeiter zu hoben Zuchthausſtrafen verurteilt worden

ind.
An Stelle des Genoſſen Franken (Zeitz), der durch

Krankheit verhindert war, ſprach Genoſſe Künne (Halle) über
die Aufgaben der Eiſernen Front. Einführend wies er
auf die ungeheuren Opfer, aber auch auf die Begeiſterung hin,
die die Arbeiterſchaft der Eiſernen Front entgegenbringt. Jn
ſeinen weiteren Ausführungen charakteriſierte der Vortragende
die Nazibewegung. Notwendig iſt, daß wir auch in unſerer
jetzt geeinten Front die Arbeiterſchaft aufklären, daß die Hitler-
partei niemals doran denkt, eine neue Welt zu ſchaffen, die
unter dem Zeichen des Sozialismus ſteht. Eine nde
der Nation bedeutet es, daß die Nationalſozialiſten an Stelle
des geiſtigen Kampfes den Kampf mit Gewalt und Mord füh
ren. Wenn dem nicht endlich Einhalt geboten wird, dann wird
die Eiſerne Front zeigen, daß ſie ſich auch dagegen zu wehren
verſteht. Eie Entrüſtung der Arbeiterſchaft iſt groß darüber,
daß die Juſtiz die Drahtzieher dieſer Mordpropaganda oft
frei herumlaufen läßt. Auf die letzten innerpolitiſchen Ereig-
niſſe eingehend, betonte Genoſſe Künne, daß

höchſte Wachſamkeit der Arbeiterſchaft

eboten iſt. Was wir zu verteidigen haben, iſt die DemoFratte, der Volksſtaat. Die Demokratie iſt die einzige
ſittliche Form, in der ſich für den kulturellen und wirtſchaft
lichen Aufſtieg der Arbeiterſchaft kämpfen läßt.

Genoſſe Deiſt ler berichtete dann über die erweiterte Vor
rn des Unterbezirks, die ſich mit dem Aufbau der

iſernen Front befaßte.

wegen der Schießerei auf dem Merſe
e kt am 20. Auguſt v. J. wurde am Donners

vom halliſchen S das Urteil gefällt Esn der 30jährige Brauer Blaßneck aus Merſeburg wegen

cher Körperverletzung, Bedrohung und
hrung 3 Jahre 3 Monate Zuchthaus, der

jährige Vauarbeiter Hans Hehynold aus Kötzſchen wegen ver
ſuchten und unerlaubter Waffenführung 1
4 Monate Zuchthaus und der aus Bremen gebürtige 20jährige
Matroſe Werner wegen verſuchten Totſchlags und unerlaubter

2 2 Monate Zuchthaus. Der ſe 8
anwa en Mord angenommen und reStrafen beantragt. 4 wen

Es iſt uns un verſtändlich, daß bei dem mageren
Ergebnis der Beweisaufnahme die Anklage auf Mord und
Totſchlagsverſuch gegen die drei Kommuniſten aufrechterhalten
wurde. Das Prteil, das der Anklage im weſentlichen folgte,
gründete ſich faſt allein auf die Ausſage, die der Zeuge Jäger
in der Vorunterſuchung gemacht hatte. Er hatte näm-
lich behauptet, daß er in den Angeklagten die drei Schützen er-
kannt habe. In der Hauptverhandlung ſtritt er jedoch dieſe

Ausſage ab und behauptete, daß er ſeinerzeit in einer Art
Nervenzuſammenbruch dieſe Ausſagen gemacht hätte.

Außer dieſem auch nicht vollwertigen Jndiz ſtand das
Beweisgebände auf äußerſt ſchwachen Füßen.

Einige Hauptzeugen konnten nur ausſagen, daß Bl. an jenem
Tage eine Schußwaffe bei ſich gehabt habe. Andere wollten Bl
und B. an ihrer Kleidung vermutet haben. Heynold wurde vor
allem deshalb belaſtet, weil er ſeine erſte Ausſage, er ſei mit
der Straßenbahn nach Kötzſchen gefahren, widerrief, und
weil er auch um dieſe Zeit auf dem Neumarkt geſehen
worden war. Der Vertreter der Anklage ging von der recht

Ein unverſtändliches Arteil
Im Prozeß wegen der Schießerei auf dem Merſeburger Reumarkt
dem ſchoſſen hätten, ſie kämen einfach als Mittäter in Frage.

Das klingt doch ganz ſo wie:
Wenn ich dir nicht beweiſen kann, daß ddann kommt eben Viittatetrgeſt n Fen haſt

Der Vorſatz ſei daraus zu erſehen, daß die Schüſſe genau
gezielt waren, daß ſie ſehr niedrig gegangen ſeien, und
daß verſchiedene Zeugen die Kugeln pfeifen hörten. Außerdem
ſollten Worte gefallen ſein, die auf einen Anſchlag auf die
Polizeibeamten deuteten.
All das erſcheint uns jedoch keineswegs ausreichend,

die drei Angeklagten wegen Mord und Totſchlagsverſuchs an
zuklagen. Es iſt ohne Zweifel, daß Schüſſe gefallen ſind,
und zwar auch ſcharfe Schüſſe. Wer ſie abgegeben hat, das
erſcheint nach der dürftigen Beweisaufnahme fra g lich. Auch
die Frage der Planmäßigkeit und des Vorſatzes war durch die
Beweisaufnahme gar nicht geklärt. Es hat ſogar die rößereWahrſcheinlichkeit für ſich, daß dieſe völlig ſinnloſen Schuſe

wie wir in unſerem geſtrigen Bericht behaupteten, nur den
Ausfluß der Entladung einer Pſychoſe darſtellen.

Dann aber bätte die Anklaoe, wenn nicht ear auf groben
Unfug, ſo auf Aufruhr lauten müſſen.

War nach dem Plädoyer ganz ſich er daß eine Verurtei-
lung wegen Mordverſuch s gar nicht in Frage kam, weil
ein Plan, die Polizeibeamten zu erſchießen, von vornherein
nicht beſtehen konnte, ſo war es zu bedauern, daß das Gericht
ſich dem übrigen auf ſchwachen Füßen ſtehenden Jndieienbeweis

Totſchlagsverſuch anſchloß und auf ſo hohe Strafen er
annte.

Wir ſind der Meinung, daß das Gericht mit dieſem Urteil
einen Präzedenzfall aufſtellen wollte, um derartigen
Vorkommniſſen vorzubeugen. Wir verſtehen es jedoch keines
wegs, daß man ſich dafür ausgerechnet dieſen außerordentlich

eigenartigen Auffaſſung aus, daß es ganz eagal ſei, wieviel
Schüſſe gefallen ſeien und welche Angeklagten ge

Mitgeteilt wurde, daß am 19. Februar im Schützenhaus
eine große Kundgebung der Eiſernen Front ſtatt-
findet, bei der Regierungspräſident von Harnack, Landtags
abgeordneter S lag z J de Wegechaftskartells Tenhagen ſprechen werden. ie nächſte ee h de geamningg 10. März fällt aus, dafür findet Antikriegskundgebung des Ku turkartelle
eine öffentliche Verſammlung mit dem italieniſchen Genoſſen Mücheln. Der am Dienstag veranſtaltete Filmabend
Mario Corſi als Redner ſtatt. In Zukunft findet bei Giftgas“ war von über dreihundert Perſonen beſucht.
den Parteiverſammlungen eine ſtrenge Kontrolle ſtatt. Jedes Ein Beweis dafür, daß die Nazis noch lange nicht die Jugend
Mitglied hat daher als Ausweis ſein Mitgliedsbuch mitzu gewonnen haben, P der zahlreiche Beſuch gerade von

bringen. Jugendlichen. Die vom Genoſſen Brauer (Querfurt)einführend geſprochenen Worte und ſein Hinweis auf die Kund-
gebung der Sozialiſtiſchen Arbeiterinternationale fanden denBeſſer au'paſſen! Beif San R Worte: Lan war ſind 5 Verkehrsunfälle der Polizei gemeldet wieder Krieg“ und „Krieg dem Kriege“, löſte allgemeinen Bei-worden Se rare im allgemeinen t ernſter Natur nurſfall aus. Der gute Verlauf der Verſammlung zeigt, daß auch

in einem Falle machte ſich die Ueberführung eines Verletzten bei uns der Sinn für Sozialismus noch lebt und man nur die
in das Krankenhaus notwendig. Die Urſachen der Unfälle ſind geeigneten Agitationsmöglichkeiten finden muß.
wiederum auf die Nichtbeachtung der Verkehrsvorſchriften und
auf übermäßige Geſchwindigkeit zurückzuführen. Die Schuld C TITILTIA T irrt

D'e Eiſerne Front ſteht
konnte in einem Falle nicht einwandfrei feſtgeſtellt werden, ſie

wird erſt durch das Gerichtsverſahren geklärt werden. Be

Könnern. Die Jahresverſammlung des Reichsbanners „Sch war z-
Rot-Gold“ brachte als erſtes die Geſchäftsberichte. Dieſen Be

reits Cuerfurt

teiligt ſind an den Zuſammenſtößen insgeſamt 4 Kraft und
4 andere Fahrzeuge, ſowie ein Fußgänger und ein Kind.

l

Gotthardtsteich als Eisbahn. Nachdem das Eis des Gott klang dahin aus, daß mit aller Energie verſucht werden ſoll, die
hardtsteiches eine Stärke von mindeſtens 12 Zentimeter er
reicht hat, iſt er zum Betreten freigegeben worden. Den poli-

ſchwachen Indizienfaſl herausſuchte, der ein paar Kommu-
niſten auf die Anklagebank brachte.

ſchließlich 270 Mk. Hinterlegungsgelder unterſchlagen.
Der Gerichtsſachverſtändige bezeichnete den An

geklagten als einen erblich belaſteten Pſychopathen, deſſen Zu
rechnungsfähigkeit erheblich gemildert ſei. Ein ſittlich ſchwacher
Charakter ſei hier in äußerſt ſchwierige Lebensverhältniſſe ge
ſetzt worden. Der beantragte Schutz des S 51 könne jedoch nicht
ugebilligt werden. Hatte ſchon der Staatsanwalt ſich darum
bemüht, bei der Urteilsfindung weniger auf die Tat als auf
den Täter zu ſehen, ſo rührte der Verteidiger noch inten
ſiver an das Mitgefühl der Richter mit dem Hinweis, daß Tr.
Krüger in der Anwaltsliſte in Naumburg gelöſcht, in
Clausthal, wo er ſich niedergelaſſen habe, noch nicht
zugelaſſen ſei. Da eine Verurteilung Untergang be
deute, beantragte er Freiſpruch. Das Gericht würdigte, wie
eingangs erwähnt, die Tat und nicht den Täter und ging über
den Antrag des Staatsanwalts erheblich hinaus.

Nach Anſicht des Verteidigers in dieſem Prozeß kann einer
trotz 8 51 Rechtsanwalt ſein, wenn er nur ein ſchwarz

4weißrotes Parteibuch in der Taſche hat.

Ein“ruch er p demie
Höhnſtedt. Vor 14 Tagen wurden dem Gutsbeſitzer Fr. Roſahl

richten war zu entnehmen, daß die Bewegung ſtabil iſt. Die Debatte

64 junge Kirſchbäume des Nachts abgehackt, die Täter ſind bis jetzt
noch nicht ermittelt. Ein Einbruch wurde bei dem Gaſtwirt Robert
Dümmler durch Eindrücken einer Fenſterſcheibe ausgeführt. Es iſt
das innerhalb ſechs Monaten das dritte Mal! Geſtohlen wurden 600

notwendige Aufklärung in die Bevölkerung zu bringen. Die Wahl Zigarren, 3500 Zigaretten und Likör. Am 4. Februor wurde
des Vorſtandes ergab folgendes Bild: 1. Vorſitzender Fritz Pommer, ſogar in der Apotheke ein Einbruch ausgeführt Die Diebe gingen

ilichen Anordnungen und denen des Pächters iſt unbedingt 2. Vorſitzender Große, Schriftführer Ecke, Kaſſierer Fiedler, Bei wiederum durchs Fenſter, erbrachen Kaſten, ſchnitten Leitungen ent
ſitzer Dietſch, Reviſoren Schlüter und Richter. Eingehend wurde
über die augenblicklichen Verhältniſſe geſprochen. Am 21. Februar
ſoll die erſte Kundgebung der Eiſernen Front ſtatt-
finden.

Berkehrsung'ück bei Hobenthurm vor Gericht
Hohenthurm. Vor dem Schöffengericht Halle er-

fuhr der ſchwere Autounfall am 22. Auguſt vorigen
Jahres bei henthurm ſein gerichtliches Nachſpiel. Der
Kaufmann rwin Mix aus Grüneberg an der Nordbahn

Phreshauptverſammlung der Ortsgruppe Dürrenberg imhßatte mit ſeinem Auto das Auto der Witwe Roſenthal aus
Deutſchen Wetallarbeiterverband, die am Heffau e Berliner Chauſſee beim Ueberholen geſtreift,
9. Februar im „Kronprinzen“ ſtattfand. Seit Jahren ſchon ſo daß Frau Roſenthal gegen einen Baum fuhr und ihr Wagen
bezeichnen die Kommuniſten dieſe Ortsgruppe als ihre umkippte. Frau Roſenthal war ſofort tot, drei weitere
Hoch burg und ſie haben nichts unverſucht gelaſſen, dieſe Perſonen wurden ſchwer verletzt.
Stellung zu erhalten. Alle Anſtrengungen aber waren doch Wie die umfangreiche Beweisaufnahme ergab, war Frau
nutzlos, denn bei der diesjährigen Neuwahl des Ortsgruppen R. verkehrswidrig gefahren, ſo daß ſie ſelbſt ein Teil der Schuld
leiters unterlag der bisherige kommuniſtiſche Ortsgruppentraf. Die Schuld des Angeklagten M. lag darin, daß er ſich
leiter mit 40 Stimmen gegen 69 Stimmen, die auf den Gegen nicht genügend davon überzeugt hatte, ob das zu überholende
kandidaten, der der Amſterdamer Richtung angehört, ent Auto ſein Hupen und damit ſeine Abſicht zu überholen bemerkt

fielen. hatte, daß er ferner zu dicht überholt hatte, und daß er höchſt-
Weiter wurde noch in dieſer Verſammlung, die von 110] wahrſcheinlich auch zu früh nach rechts eingelenkt war

ſtimmberechtigten Mitgliedern beſucht war, zum Ausdruck ge Der Staatsanwalt beantragte wegen fahrläſſiger Tötung und
bracht, daß die ganze Kraft der organiſierten Arbeiterſchaft auf fahrläſſiger Körperverletzung 8 Monate Gefängnis
die kommenden Kämpfe gegen den Faſchismus und für Das Urteil lautete jedoch nur auf eine Geldſtrafe von
die Erhaltung der Demokratie eingeſetzt werden ſ300 Mk. an Stelle von 2 Monaten Gefängnis, da das Gericht

muß. die Mitſchuld der Verunglückten in Rechnung ſtellte.Es iſt zu wünſchen, daß in der Ortsgruppe Dürrenberg die

Mansfeſder?äreise
1

vorzügliche Schulungsarbeit, die von der Verwaltung

So ſehen die Marxiſtentöter aus!

b'sher ſchon geleiſtet wurde, noch weiter ausgebaut wird, damit
auch die noch fernſtehenden Metallarbeiter der Organiſation

Nach mehrtägiger dung verurteilte das Große
Schöffengericht in Eisleben den Rechtsanwalt Dr.

eFolge zu leiſten. Die Abſperrungen dürfen nicht überſchritten

werden.

Kommuniſtifſche Niederlage
im DMV.

Bad Dürrenberg. Daß der kommuniſtiſche Einfluß in den
e Gewerkſchaften immer weiter zurückgeht, bewies die

zugeführt werden können und die Kampffront gegen Faſchismus
und für die Errichtung der ſozialen Republik geſtärkt wird.

t Krüger wegen gewinnſüchtiger Untreue in zweiGroßgräfendorf. Von der Leiter tödlich abge Fällen und kwterſhla ung 4 einer Geſamtſtrafe von
ſtürzt. Der Landwirt Schimpf ſtürzte beim Beſteigen des 4 Monaten Gefängnis, im Gegenſatz zu dem Antrage
Scheunenbodens von der Leiter und zog ſich dabei ſo ſchwere
Verletzungen zu, daß er in einem halliſchen Krankenhaus am
nächſten Morgen ſtarb. Der Verunglückte ſtand im rüſtigen
Alter von 35 Jahren.

C S SPD., Groß Kayna
e i
tlet .7 2

tag, den 12. Februar, 20 Uhr, im Gaſthof Ohme lich auch für Sauberkeit kämpfenden Hausbeſitzer hatte er
iche Kundgebung der Eiſernen Front. Referent:

a

des Staatsanwalts, der an Stelle einer verwirkten Gefängnis-
ſtrafe 400 Mk. Geldſtrafe beantragt hatte.

Dieſer tüchtige Doktor der Rechte war Aufſichtsratsmitglied
der Eisleber Bank, Vorſitzender des Haus und Grundbeſitzer-
vereins und nicht zuletzt der nationale Heros, der ſich
zur Lebensaufgabe gemacht hat, das „rote Preußen“ von der

arxiſtenherrſchaft zu befreien. Als Führer der bekannt-

elwa 900 Mk. dem Verein gehörige Gelder nicht abgeliefert,

zwei und hießen drei Karton Seife mitgehen. Höhnſtedt wurde ſchon
einmal nach dem Krieg fortgeſetzt durch Einbrüche beunruhigt. Die
Höhnſtedter Einwohner müſſen alle Wahrnehmunzgen ſofort der Polizei
melden, damit den Einbrechern das Handwerk gelegt werden kann.

r

kiſemnßburg
S'ädfiſcher Preisagl bau

Trotzdem bisher die Verpflegungsſätze im ſtädtiſchen Kran
kenhaus niedriger waren als in der Umgebung Eilenburgs, hat
der Magiſtrat dem Vorſchlage der Krankenhausdeputation, die Ver
pflegungsſätze herabzuſetzen, einſtimmig zugeſtimmt. Die
beiden erſten Klaſſen haben eine Ermäßigung nicht erfahren, während
die dritte Klaſſe um 50 Pf. täglich herabgeſetzt worden iſt. Als Ab
findung für Nebenleiſtungen, die Medikamente, Operationsauslagen,
Bäder, Lichtbehandlungen uſw. wird in allen Klaſſen ein Pauſchal
betrag von 1,20 Mk. je Verpflegungstag erhoben. Die Unkoſten für
Röntgenaufnahmen und Transport ſind hiervon ausgenommen.
Dieſe Nebenleiſtungen wurden bisher beſonders berechnet. Die er
mäßigten Sätze treten am 1. April 1932 in Kraft.

Schon wieder! Am Mittwoch wurde wieder ein unangeſchloſſenes
Herrenfahrrad an der Ecke Leipziger und Wallſtraße entwendet.

För Frieden und Völferverffändiepng
Queis. Jn einer öffentlichen Verſammlung ſprach am 7. Fe

bruar Landtags- Abgeordneter Reinhold Dreſcher. Eindringlich
ſchilderte Genoſſe Dreſcher die Jnnen- und Außenpolitik. Nur eine
Verſtändigungs- und Friedenepolitik vermag uns den Aufſtieg zu
bringen Eine Kriegspolitik, wie ſie von den Leuten um Hitler und
Hugenberg beabſichtigt iſt, muß zur Kataſtrophe führen. Die Ver
ſammlung hörte das Referat in größer Ruhe und Aufmerkſamkeit
an. Dann aber konnien die Kommuniſten, nachdem von ihnen
einige Diskuſſionsredner geſprochen hatten, nicht fertig bringen, auch
das Schlußwort ebenſo ruhig mit anzuhören. Sie mußten hier ihre
albernen Zwiſchenrufe an den Mann bringen. Sie fanden aber durch
dieſe Methode bei der Verſammlung keinen Anklang.

Hohenleina. Einbrecherin der Genoſſenſchafts-
molkerei. Reiche Beute machten Einbrecher, die in die Ge
ſchäftsräume der Genoſſenſchaftsmolkerei eingedrungen waren.
Sie erbrachen mit einem Sauerſtoffgebläſe den Geldſchrank,
wobei ihnen etwa 1000 Mk. in die Hände fielen. Allem An
ſchein nach ſind es ſpezialiſierte Geldſchrankknacker aus einero ndern P Beſtreitung ſeines koſtſpieligen Lebens verwandt.

Einen ſeiner Mandanten hatte er um 72 Mk. betrogen und Großſtadt, von denen bisher jede Spur fehlt.



Modernes Arbeiten auf dem Lande

Wenn die diesjährige „Grüne Woche Berlin“ dem Landwirt nichts
anderes zeigt, als daß die bisherige Agrarwirtſchaft, die die Leben
haltung verteuerte und die Zahl der Erwerbsloſen erhöhte, erſetzt
werden muß durch eine tiefgehende Reform von innen. durch die Ab
ſchaffung veralteter Arbeitsmethoden, und daß dieſe Reform imſtande
iſt, die land wirtſchaftlichen Erzeugungskoſten ohne Entlaſſungen zu
ſenken, hat ſie ihren Zweck vollauf erfüllt. An aufklärendem Material
fehlt es wirklich nicht. Beſonders deutlich wird dieſes Beſtreben, eine
Ueberſicht moderner land wirtſchaftlicher Arbeitsmethoden zu geben, an
den zahlreichen Stahlkonſtruktionen, die in neuerer Zeit von Aus-
ſtellung zu Ausſtellung größere Aufmerkſamkeit und ernſthaftere Be
achtung beanſpruchten. Der Stahl in der Landwirtſchaft iſt einfach
nicht mehr wegzudenken. Jahr um Jahr wird ſein Gebiet größer,
Jahr um Jahr zeigt er, dank ſeiner einzigartigen Eignung für
Gegenſtände des landwirtſchaftlichen Bedarfs, neue Seiten ſeiner
Brauchbarkeit. Auch in dieſem Jahr iſt auf der Grünen Woche wieder
eine Stahlkonſtruktion zu ſehen, die einen gewaltigen Fortſchritt für
den land wirtſchaftlichen Gütertransport bedeutet. Es iſt ein ganz
aus Stahl gebauter Ackerwagen mit Luftbereifung. Der Aufbau be
ßeht aus Stahlblech, das Fahrgeſtell und die Verſtrebungen ſind aus
Stahlrohr. Die auf Kugellagern laufenden luftbereiften Räder ge
ſtatten einem anderen Wagen der bisher üblichen Konſtruktion gegen
über doppelte Belaſtung, während zwei Drittel der bisher benötigten
Zugkraft geſpart werden kann. Dieſer Wagen, der ein Wendepunkt
im Wagenbau überhaupt zu werden verſpricht, iſt in ſeiner Anwen-
dung natürlich nicht nur auf das Land beſchränkt; er kann mit ebenſo
großem Erfolg in der Stadt angewandt werden und wird all denen,
die heute auch in der Stadt wieder zur Pferdewirtſchaft zurückkehren,

Reform von innen Ein neuer Ackerwagen Der Gutshof von heute
Viel eher ſchon als beim Gütertransport iſt auf anderen landwirt-

ſchaftlichen Gebieten die Umſtellung zum Stahl erfolgt. Das gilt vor
allen Dingen für die Erntemaſchinen. Während in den letzten vier
Jahren der Abſatz von Landmaſchinen durch die ſchwierige Wirt
ſchaftelage nachgelaſſen hat, iſt die Stahlanwendung relativ ſtets ge
ſtiegen. Kein Wunder denn dieſer Werkſtoff eignet ſich wie kein
zweiter da, wo Material große Beanſpruchungen auszuhalten hat,
und das iſt bei Erntemaſchinen aller Art der Fall. Auch bei der
wichtigſten Landmaſchine, bei der Dreſchmaſchine, hat man eine Stahl-
konſtruktion entwickelt, die den Druſch denkbar rentabel geſtaltet, da
ſie, dank ihres geringen Gewichts, mit Leichtigkeit von einem Arbeits
platz zum anderen geſchafft werden kann. t.

Auch in der Futterwirtſchaft hat der Werkſtoff unſerer Zeit ſeinen
Einzug gehalten. Und zwar höchſt ſichtbar denn auf keinem
modernen Hof fehlt heute das Stahlſilo, in dem Klee, Gras. Mais,
Roggen und ähnliche Futtermittel aufbewahrt werden. Hier im Silo
entſteht ein Futter, das bei der Viehhaltung große Erſparniſſe ge-
währleiſtet.

Der ganz aus Stahl gebaute Gutshof wird im Landſchaftsbild der
ländlichen Bezirke eine immer häufigere Erſcheinung. Die An
wendung von Stahl bei Haus und Dachkonſtruktionen kann nicht nur
in äſthetiſch einwandfreier Form erfolgen, ſondern bietet auch noch
manch andere unſchätzbare Vorzüge. So iſt zum Beiſpiel die Feuers-

gefahr auf ein Minimum herabgemindert. h
Der Weg der Entwicklung iſt ganz eindeutig, und die jährlich

ſtattfindenden Grünen Wochen werden hoffentlich dafür ſorgen, daß
auch durch die Beſchleunigung, mit der die Landwirtſchaft ſich um
ſtellt, endlich einmal dieſer Teil der deutſchen Wirtſchaft ſich auf die

eine willkommene Erleichterung ihres Betriebes ſein. eigenen Füße ſtellt. Rudolf Schlemm.
e n

Areis Sorgou
Belgern. Einbruchsdiebſtahl. Jn das Geſchäft des

nſtallateurs Kle mm in der Rohlandſtraße drangen in der
Nacht zum 10. Februar mittels Nachſchlüſſel Diebe ein. Sie
entwendeten Radioapparate und dazugehörige Geräte im Werte
von 1100 Mk. Bisher ſind die Täter nicht ermittelt worden.

Jreis. Ciebenwerdo
Bergarbeiter, auch Jhr müßt antreten!
Bockwitz. Die Ortsverwaltung des Bergbauindu-

hatte in der letzten Mitglie-
erverſammlung ihre Stellung zur Eiſernen Front durch

den Kollegen Klemtz, der darüber ein ausführliches Referat
hielt, feſtgelegt. Klar und deutlich unterſtrichen die Kollegen

affke und Herzog in der Diskuſſion, daß die Abwehr des
ſchismus F reichlich ſpät kommt, daß aber noch genuit iſt, die Reihen zu formieren. Zwiſchenrufer mußten ſich

im Schlußwort ſagen laſſen, daß ſie hinter den Ereigniſſen
ückgeblieben ſind. Mit einem Appell an alle Anweſenden,

ich in die Eiſerne Front einzureihen und die Freitag, den
12. ruar, in Kleinleipiſch (im Gaſthof Henſel) und Sonn-
abend, den 13. Februar, abends 8 Uhr, im Volkshaus (kleiner
Saal) ſtattfindenden Rüſtabende zu beſuchen, ſchloß
Kollege Klemtz ſeine Schlußworte.

Die Sache: Waſſerwerk Gaswerk
Elſterwerda. Auf Veranlaſſung des Bürgermeiſters Stieler

fand eine Verſammlung des Rabattſparvereins, des Gewerbevereins
und des Haus und Grundbeſitzervereins ſtatt. Aus dem vom Bür-
germeiſter gehaltenen Vortrage gingen die Gründe hervor, die den
Magiſtrat veranlaßt haben,

das Waſſerwerk vom Gaswerk zu trennen.
Mit dem Gaswerk habe die Stadt 13 000 Mk. aufgewerteter Obli-
gationen übernommen. Die Jnhaber der Obligationen könnten am
Gewinn teilnehmen, wenn er 6 Prozent betrage. Das Gaswerk hat
vom Waſſerwerk Kredit entnommen. Der Verwaltungsdirektor
Roſe verſuchte durch ſeinen Verband, das Gehalt in die Höhe zu
ſchrauben. Jn Zukunft ſoll das Waſſerwerk vom Magiſtrat und
einer Kommiſſion verwaltet werden. Aus dem Bilanzbericht 1931
geht hervor, daß das Waſſerwerk einen Reingewinn von
3559,97 Mk. habe, aber in Wirklichkeit ſind 392,46 Mk. Schulden
vorhanden.

Aus Ausführungen des Stadtv. Brückert konnte man den
Schluß ziehen, daß er mehr die Intereſſen des Verwaltungsdirektors
vertritt als die der Stadt. Einem Reviſionsbericht iſt zu entnehmen,
daß das Gaswerk, wenn es in Privathänden wäre, Pleite machen müßte.
Nach Anſicht von Brückert wäre es das Beſte, wenn das Gaswerk ver
kauft würde. Vielleicht „Roſe Brückert“? D. B.) Der Verwal-
tungsausſchuß der ſtädtiſchen Werke gefällt Herrn Brückert gar nicht,
weil er mit Herrn Roſe nicht immer einverſtanden iſt.

Bürgermeiſter Stieler nahm nochmals das Wort und er-
klärte, daß Brückert um die Sache herum rede und nicht von der
Trennung der ſtädtiſchen Werke geſprochen habe. Er, der Bürger-
meiſter, habe die geheime Stadtverordnetenſitzung verlafſſen,
weil er

die Sache in voller Oeffentlichkeit klarſtellen
wollte. Warum wurde aber dann die Sache nicht in einer öffent-
lichen Einwohner verſammlung behandelt? Oder gehören die
Arbeiter und Beamten nicht zu den Jntereſſenten der Stadt?

Stadtv. Thiemig verwahrte ſich gegen das Gerücht, er wollte
Gasmeiſter werden. Seine Ausführungen über die Buchführung
wurden durch ſtürmiſche Zurufe unterbrochen. Zum Schluß ſei
noch bemerkt, daß nach Lage der Sache von einem Preisabbau
beim Gaswerk nicht geſprochen werden kann.

Eiſerne Front auch im Schraden
Ortrand. Einen wichtigen Schritt vorwärts in der ſchwie-

rigen Arbeit für die Partei im „ſchwarzen“ Schraden
brachte eine Konferenz der Vertrauensleute aus Ortrand, Groß-
kmehlen und Großthiemig, die am Sonntag in Großkmeh-
len ſtattfand. Der Leiter des Unterbezirks, Genoſſe Grober
(Lauchhammer) legte in eindringlichen Worten die Notwendig-
keit der politiſchen Arbeit gerade im gegenwärtigen Augenblick
in unſerer Gegend dar. e Sprecher gaben in der Diskuſſion
den. en: ſchiedenen Willen zu erkennen, mit allen Kräften für
ein Vorwärtstreiben der Parteibewegung ſich einzuſetzen. Es
wurde daraufhin eine Ortsgruppe Schraden der Sozial-

entſprechender Vorarbeit in den nächſten Wochen ſoll am
28. Februar in Ortrand die erſte Mitgliederverſammlung
mit Gäſten abgehalten werden, in der über alle zu treffenden
weiteren Maßnahmen Beſchluß gefaßt werden ſoll.

Lauchhammer. Nähkurſus. Jn der kommenden Woche
beginnt die Arbeiterwohlfahrt im Rahmen der ört-üchen Winterhilfe einen Nähkurſus für erwerbsloſe junge

Mädchen und Frauen. Unter fachmänniſcher Leitung wird
eine gründliche Ausbildung im Weißnähen und Schneidern ge-
boten, die die Teilnehmerinnen in den Stand ſetzen wird, ſämt
liche bäuslichen Näharbeiten ausführen zu können. Der Kurſus
ſoll ein Vierteljahr dauern und wird an 5 Nachmittagen derWoche abgehalten. Die Zahl der Teilnehmerinnen en auf

etwa 20 beſchränkt werden. Da mit einem erheblichen An-
drang zu rechnen iſt, bietet nur ſchnelle Meldung Gewähr fürdie Saſſang- Eine Gebühr wird nicht erhoben. Sämtliche

Koſten trägt der Ortsausſchuß der Arbeiterwohlfahrt. Als
Unterrichtsraum iſt von der Gemeinde eine Klaſſe in der frei-
er W Schule an der Sallgaſterſtraße zur Verfügung ge

ellt worden.

Regeln bei Froſtgefahr
Um bei dem jetzigen Froſtwetter Schaden zu verhüten, iſt es notwendig, die nachſtehenden Vorſichmaßregeln ſorgfältig zu beachten:

1. Mit Beginn des Froſtwetters ſollen im Keller alle Fenſter zu
gehalten werden. Geht das Leitungsrohr durch einen an der Außen
mauer liegenden, dicht abgeſchloſſenen Kellerraum mit Fenſter, ſo
ſollte, wenn irgend möglich, die Tür nach dem inneren, faſt immer
wärmeren Kellerraum aufgehalten werden, da in dieſem die Tempe
ratur nie unter Null ſinkt. Das gleiche gilt für kalt gelegene, mit
Waſſer- oder Abflußleitungen verſehene Räume in den Stockwerken,
insbeſondere für die Kloſetts.

2. Wenn das Thermometer unter Null ſinkt, ſollte jeden Abend die
Waſſerleitung im Keller oder in der Grube zugedreht und das in der
Leitung befindliche Waſſer abgelaſſen werden, der Leerlaufhahn hat
über Nacht offenzubleiben. Die Abſperrung hat folgendermaßen zu
geſchehen: Zunächſt wird der Haupthahn im Keller zugedreht und das
an demſelben befindliche Entleerungshähnchen aufgedreht, dann dreht
man alle im Haus befindlichen Zapfſtellen auf. Alles im Rohrnetz
befindliche Waſſer fließt nun durch das Entleerungshähnchen im
Keller ab. Läßt man nicht alles Waſſer abfließen, ſo friert die
Leitung entzwei. Bei anhaltendem ſtrengen Froſt empfiehlt es ſich,
nur morgens, mittags und abends die Leitung zu öffnen, um die ver
ſchiedenen Stockwerke mit Waſſer zu verſehen, dann die Leitung zu
ſchließen und wieder zu entleeren. Unter ſolchen Umſtänden iſt ein
Einfrieren der Leitung gang unmöglich. Es kann vorkommen, daßbei geſchloſſenem Haupthahn und Entleerung der Leitung über Nacht
das kurze Rohrſtück am Haupthahn einfriert. Man erhält dann beim
Aufdrehen des Hahnes kein Waſſer. Abhilfe iſt leicht möglich, indem
das Rohrſtück erwärmt wird.

3. Jſt eine Leitung eingefroren, ſo muß der Haupthahn unbedingt
geſchloſſen bleiben, bis die Leitung wieder aufgetaut und in Ordnung
gebracht iſt, andernfalls ſind unvermutete Ueberſchwemmungen des
Hauſes und außerordentliche Koſten unausbleiblich.

4. Leitungen, welche teilweiſe im Freien liegen, z. B. für Hof-
und Gartenſprengung, müſſen am beſten ſchon vor Beginn der Kälte
periode abgeſperrt werden und entleert bleiben; der Entleerungshahn
iſt offen zu laſſen.
5. Das Laufenlaſſen des Waſſers zur Verhinderung des Ein
per iſt unbedingt verboten; Waſſerhähne dürfen nicht laufen oder
tropfen.

6. Beim Wiedereinlaſſen des Waſſers iſt zunächſt das Entleerungs
hähnchen zu ſchließen, hierauf wird der Haupthahn langſam auf
edreht. Die oberſten Zapfhähne ſind 4 dann zu wenn

ſſer aus denſelben fließt. Wird der früher geſchloſſen,
ſo kann es leicht vorkommen, daß durch das Zuſammenpreſſen der
Luft das Rohrnetz im Hauſe platzt.

7. Dem Einfrieren des h r wird manſicher vorbeugen, wenn die folgenden Vorſichtsmaßregeln für jeden
Abort beachtet werden:
a) Während des Froſtes ſind z der Aborträume ſorg

fältig geſchloſſen zu halten und zur Lüftung höchſtens ei Minute
zu öffnen. Dagegen ſind die Türen der in den oſſen, inTreppenhäuſern uſw. eingebauten Aborte am Tage ein wenig,
rend der Nacht völlig offen zu halten. r wird man zu
weilen des Tages 3 4 Liter beinah kochendes Waſſer einſchütten.

Wenn während des Froſtes ſich das Abortrohr verſtopft, ſo
wirft man Viehſalz hinein, welches das Eis zum Schmelzen bringt.

Sport umd piel
Die Turnſparte des 6. Bezirkes im Aufftieg

Troß ſchwieriger Finanzlage Abbau der Veiträge.
deriukratiſchen Partei gegründet, als deren einſtweiliger Vor-
ſitzender Genoſſe Ha rig (Großthiemig) benannt wurde. Nach

Die Turnſpartendelegierten der Vereine des H. irbes traten
am 7. Februar zuſammen, um über das Wohl und

Vertreten waren 40 Vereine, 21 fehlten, ein
Die Ber der

nzelnen Funktionäre waren zufri tellend.rauenturnen macht nur geringe Fortſchritte, en en
r Bericht des Kinderturnwartes nur Gutes. Erfreulich iſt

r Stab von Kinderleitern. Am reichhaltigſten
waren die te des Sportwartes und des r
Rege t bei den Leichtathleten geherrſcht. Auch

Jahr
die Leichtathleten im Vordergrund.

Die Spielſtärke der Handballer iſt durch die
der K. nicht beeinträchtigt worden. Zur t ſpielen 10
Jugend-, Spörtlerinnen- und 30 Schülermannſchaften. Jm

n wurden 1271 Spiele ausgetragen. Das Schmerzenskind
wird wohl der Winterſport bleiben. Doch auch hier ſind Er-
f verzeichnen.i den der Kaſſenbericht und die dazu geſtellten

zu bevaten.

der e e.
rſtörungsarbeit

Anträge. n auch Einnahmen und Au n ſich noch aus
gleichen, ſo konnte den Anträgen der Vereine doch nicht voll Rech
nung getragen werden. Um der Notlage der Vereine entgegenzu
kommen, entſchloß ſich die Spartenleitung,

eine Beitragsſenkung um 5 Pf.
und Herabſetzung der Tagesſpeſen auf 2 Mk. vorzuſchlagen. Beide

orſchläge wurden einſtimmi vk. nommen. Die gleiche Ein-
mütigkeit herrſchte bei den Wahlen. Alle Funktionäre wurden
wiedergewählt.

Genoſſe Raſch berichtete über das Kreisheim, das ſich
einer guten Entwicklung erfreut. Die Kreisverwaltung hat der
Notlage entſprechend die v von 60 auf 40 Pf.,
den Preis für Mittageſſen von 1,25 Mk. auf 1 Mk. herabgeſetzt.
Vereine mit verzinsli Geldern können Anträge auf Skündung
durch den Kreisvertreter ſtellen laſſen. Es iſt notwendig, daß ſich
die Vereine zu Agitationsgruppen zuſammenſchließen.

Bezirkslehrſtunde in Wittenberg.
Am 6. und 7. Februar fand in Wittenberg eine Bezirks-

lehrſtunde, geleitet vom Genoſſen Peter (Holzweißig), ſtatt. Dabei
wurde das neuzeitliche Schallplattenturnen geübt. Am
zweiten Tage fanden Uebungen, Tänze und Geräteturnen ſtatt.
Anweſend waren 13 Vereine mit 26 Turnerinnen und 12 Turnern.

Gemiſchte Gportneuigkeiten
Bei der Olympiade in Lake Placid wurde Sonja Henie

Siegerin im Damenkunſtlaufen. Zweite wurde Fritzi Burger
(Wien). Jm Eishockey ſchlugen die Amerikaner wiederum die
deutſche Vertretung, diesmal 8:0. Den kombinierten Skilauf
konnte wieder, wie ſeinerzeit in St. Moritz. der Norweger
Gröttunnbraagaten gewinnen. Das Länderklaſſement iſt jetzt:
1. Amerika, 2. Kanada, 3. Norwegen. Deutſchland iſt an 8. Stelle.

Geſtern hat in Lake Placid Regen eingeſetzt.
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Heute beginnt das 27. Berliner Sechstagerennen mit 13
Mannſchaften Jm Chikagoer Sechstagefahren führten in der
ten RodackDelilla. Die Deutſchen KroſchelSchenck fahren
an 7. Stelle.

Sportamtfiche Bekanntmachungen
6. u Spieländerung für Sonntag, den 14. Februar:Serienſpiel Stedien Höhnſtedt findet um 11 Uhr, das Jugendſpiel um 12 Uhrſtatt. Folgende Spiele müſſen ausfallen: Teutſchenthal Poſe Niegf II.

o Krauſe.

8. Bezirk. h r Wenn bis Sonntag Schnee fällt, er
cheint alles in Mulden i zur Bezirkslehrſtunde! Der Eis-
aufkurſus findet wahrſcheinlich am Sonntag, dem 21. Februar, in

Gräfenhainichen ſtatt. Nähere Bekanntmachung folgt noch.

voreinsmitteiiungen
Kraftſpöriklub Adler ver 1896 Halle. Mitglied des Arbeiter Athleten

Bundes.) Uebungsſtunde jeden Sonnabend von 20 bis 22 Uhr in
der Turnhalle der per Frieſenſtraße 33. Der Verein bietet jedem Arbeiter n ch in Schwerathletik. Ri pf und Gewichtheben gründlich

n.auszubilde lungen ſind zu richten an Erich Rehſe, Halle, Huttenſtr. 3.
TV. „Die Raturfreunde“ HalleSüd. reitag, Gruppenabend im Heim

S H.) Jugendgruppe: Sonntag fahrt Cöllme. Ab 8 Uhr Hallmarkt.risgruppe: Tag wanderu ins untere letal. Ab 8 Uhr Wettiner Platz.

Jugendbewegung
Die Arbe'ter-Fugend will den Frieden

Jm Monat der Abrüſtungskonferenz ſteht das neue Heft der
Arbeiter Jugend“ unter dem Motto: „Es lebe dera Verſchiedene namhafte ſozialiſtiſche Führer lieſern
eiträge Stande der Friedens und Abrüſtungsfrage. So

kommen in einer Umfrage Emile Vandervelde (Brüſſel),
Walter Schevenels (Berlin), J. W. Albarda (Amſterdam)
und der r der franzöſiſchen Sozialiſten, Léon Blum zu
Worte. Paul Bernſt ein ſchildert in einem Artikel „Die Waffen
nieder!“, wie es zur werden kam und unterſucht ihre
Grfolgsausſichten. Der bekannte ſozialiſtiſche Wirtſchaftspolitiker
F. Napht ali beſchäftigt ſich mit dem Problem der Reparationenund kommt zu dem S a ſich Europa einigen muß, um von
Amerika eine endgültige Streichung aller Reparationen und Kriegs

lden zu erreichen. Aus dem ſonſtigen Jnhalt des Heftes ſeien
rtikel die Kraft des Marxismus und über die ausländiſchen

Arbeiter Jugendorganiſationen ſowie zwei Geſchichten erwähnt, die
den Krieg in ſeiner ganzen Grauenhaftigkeit zeigen. Ein reicherBilderſchmuck t dem Heft eben.

Erwähnt ſei, daß die „ArbeiterJugend“ ſeit Jahresbeginn in
verkleinertem und wohl handlicheren) Format und neuer Auf
machung erſcheint.

Berantwortlich für Politik, r und Allgemeines: Ernſt Loops; für vokales
und Kommunalpolitik: für Provinz und Sport: Felix Habicht;
ſämtlich in Halle. Berantwortlich für den Anzeigenteil: Walter Künne, F e.
Druck und Berlag: Halleſche Druckerei- Geſellſchaft wbH.. Halle Gr Märkerſtraße 6

Neue Preiſe bei altbewährter Qualität
Schon immer hat die Sunlicht Geſellſchaft den
Grundſatz befolgt, der Hausfrau die beſten Quali
täten zu mäßigen Preiſen zur Verfügung zu ſtellen.
Vom 1. Januar 1932 ab ſind nun wiederum
den Verhältniſſen entſprechend die Preiſe der
Sunlicht Produkte erheblich herabgeſetzt worden.
Es koſten jetzt:

Sunlicht Seife:
Doppelſtück 27 Pfg., Würfel 23 Pfg.,

Handſtück 10 Pfg.
Lux Seifenflocken:

Doppelpaket 45 Pfg., Normalpaket 27 Pfg.,
Reiſepaket 18 Pfg.

Vim: Doppeldoſe 35 Pfg., Normaldoſe 20 Pfg.
Suma: 36 Pfg.
Atlantis Toiletteſeife: 25 Pfg.
Nicht zu vergeſſen iſt, daß alle Packungen den
wertvollen SunlichtGutſchein tragen.
Jede Hausfrau wird jetzt in der Lage ſein, ſich
dieſer modernen Haushaltshilfen zu bedienen.
Ob Waſchen oder Putzen immer ſchaffen Sun
licht- Produkte Erleichterung: Sie reinigen ſchnell

der Turn vollſtändig und ſchonend.
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Skelett mit Reklamemarke...

Schluß m
Kapitalistisches Tollhaus

Ein Blick in das kapitaliſtiſche Tollhaus gefällig?
Richts leichter als das. Man braucht dazu nicht den Favag Prozeß
oder den Schultheiß Prozeß zu beſuchen, oder die Literatur über den
e len der Nordwolle und die Geſchichte des 13. Juli in

eutſchland zu verfolgen. Es genügt ein Blick in den Jnſeratenteil
der großen kapitaliſtiſchen Prefſe. Hier ſpiegelt ſich
alles: die Anarchie des kapitaliſtiſchen Syſtems, der neue Schutzzoll
wahnſinn, die Kapitalflucht, der irrſinnige Luxus der Induſtrie und
Geldfürſten von heute, die große Kriſe und die Not. Hier iſt ein
Blick in ar bürgerliche Welt von heute:

„Neue engliſche Zölle. Bedeutendes Edelſtahlwerkmit Gießerei in éhaie England, ſucht die c ſen
fabrikation geeigneter Artikel zu übernehmen oder Fabrika
tionsrechte zu erwerben. Geübte techniſche und kaufmänniſche
Organiſation vorhanden. Abſatz in Großbritannien und auf allen
Märkten der Welt.“

„Wer hat Intereſſe für Fabrikation im franzöſi
en biet Jn lothringiſcher Grenzſtadt 4000 qum.

abrikationsfläche günſtig zu vermieten. Deutſches Sprachgebigute Arbeiterverhällniſſe ſches Sprachgebiet,
„Engliſche Firma mit modern ausgeſtatteter Fabrik,

Säle 250 Arbeiter faſſend, würde gerne in Unterhandlung treten
s Fabrikation kleiner elektriſcher, Radio oder verwandter

räte, deren Verkauf in England für deutſche
Fabrikanten durch Zölle uſw. erſchwert wird.

„Kapital, das in der Schweiz dra liegt,W e ſhwen onsunternehmen. nanzieller teilikann die Stelle des Fabrikdirektors verbunden werden bung

„Fabriken und Grundſtücke in Englandvermieten und zu verkaufen.“ w en
„Schweiz. Zu verkaufen wegen Abreiſe ſchöne kom

fortable Villa, in ſonniger geſunder Lage, 9 Kilometer
von Baſel.“

„Schönſte am Rhein, aus dem 13. Jahr
ndert ſtammend, vollſtändig neu eingerichtet und umgebaut,

2 Zimmer und Säle, ſofort bewohnbar. Jentralheizung, WC.
auf allen Etagen, Badezimmer, Warm und Kalitwaſſerſeitung,
Elektriſch Licht, Telephon, viele Nebenräume, Garage, Pferde
tälle, ttelkammer, Waſchtiſche, viele Perſonalzimmer. Das

ggut umfaßt gert 90 WMorgen, zirka 5000 elobſtbäume,
Gemüſeland, 10 Morgen Weinberge, 45 Morgen Wald,

ühnerfarm für 2000 Hühner, gute Jagd auf Rehe, Haſen, Reb
hühner, Faſanen und iſt ſofort zu verkaufen.“

„Wer verhilft Familienvater zu Arbeit,gleich welcher Art, am liebſten als Lageriſt, Kaſſierer oder Bote?“

Vergleichsverfahren, Konkurseröffnung,
Zwangsverſteigerung

Wer greift ſich da nicht an den Kopf, wer findet nicht, daß dies
nicht ſo weitergehen kann, daß vielmehr an die Stelle
der wirtſchaftlichen und ſozialen Anarchie Ordnung treten muß, die

nur im Sozialismus möglich iſt?

Sizilianiſches Sargmyſterium Wo iſt Herr Lamana mit ſeinen ſieben Millionen
Rom, Mitte Februar. (Eigenbericht.)

Der Held jener abenteuerlichen Affäre, die augenblicklich ganz
Säditalien in Akem hält, iſt der Steuereinnehmer CLamang aus
Meſſina. Dieſer Herr erfreute ſich in der Stadt ſeines Wicken
großen Anſehens, gehörte zu den ſogenannten Honorakioren
und ſprach bei der Verwaltung der skadt ein gewich
tiges Work mit. Daß Herr Lamana noch unverehelicht war
beflügelte viele Mütter Meſſinas mit großen Hofſnungen, die Herr
Lamang jedoch keineswegs erfüllte. Man kann indes begreifen
welche Ueberraſchung es in Meſſina hervorrief, als plötzlich die
Nachricht vom Tode des ſo angeſehenen Steuereinnehmers bekann'
wurde. Herr Lamang wurde mit großem Pomp zu Grabe getragen
Man widmete dem Verſtorbenen ſchmeichelhafle Nachrufe und be
dauerte allgemein das vorzeilige Ableben des erſt Vierzigjährigen.

I

Herrn Lamanas Angedenken geriet dann naturgemäß langſam
in Vergeſſenheit, bis jetzt vor kurzem ein ſenſationelles Ereignis
den Namen des Steuereinnehmers von neuem ganz unerwartet
in alle Munde brachte. Die Stelle im Finanzamt von Meſſinag war
inzwiſchen neu beſetzt worden. Bei derartigen Anläſſen iſt es auch
in Italien üblich, die Kaſſe einer kleinen Reviſion zu unterziehen

Außenpolitiſcher Anfug
Kommuniſten führen Krieg gegen Fenſterſcheiben

Hamburg, 11. Februar. (Eigenbericht.)
Am Mitkwochnachmiktag warf ein Mann, der ſich in Begleitung

einer Gruppe von etwa 15 Perſonen befand, einen ſchweren, in ein
roles Tuch eingewickelten Stein in das Innere des japaniſchen
Generalkonſulakts. Im gleichen Augenblick wurden auch von
der anderen Skraßzenſeite aus mehrere Fenſterſcheiben in dem
Generalkonſulat zerkrümmert. Ein ähnlicher Vorfall ſpielte ſich bei
dem Generalkonſulat der iſchechoſlowakiſchen Republik ab,
wo ſechs Steine durch die Fenſter in das Gebäude geworfen wurden.
Die Täter erſchienen auf Rädern und verſchwanden ebenſo ſchnell
wie ſie gekommen waren. Einer der an der Demonſtrakion gegen
das japaniſche Generalkonſulat Beteiligien konnte feſtgenommen
werden. Es handelt ſich in beiden Fällen um Kommuniſten.

In dieſem Falle ergab ſich ein recht betrübliches Reſultat. In der
Kaſſe fehlten ſieben Millionen Lire! Durch geſchickte Fälſchungen
waren die Unterſchlagungen in den Büchern verdeckt worden. Be
dauerlich, daß es durch die Schrift des Herrn Lamana geſchah. Er
war alſo, das erkannte man jetzt, doch nicht ein Muſter aller
Tugenden, wie ihn ſich ſede Mutter zum Schwiegerſohn wünſcht,
ſondern ein Schurke geweſen.

Dem Staatsanwalt von Meſſina, der den Fall unterſuchte,
wurden recht intereſſante Mitteilungen überbracht. Verſchiedene
Zeugen fanden es auffällig, daß der Sarg des Herrn Lamana
ſeinerzeit überraſchend ſchnell und ohne die übliche Leichenbeſichti
gung durch Freunde und Verwandte geſchloſſen worden war. Auch
die Beſtattung war übereilt vorgenommen worden. Sonderbar
mutete es ferner an, daß am gleichen Tag, an dem Herr Lamana
ſanft verſchieden war, ſich in ſeinem Hauſe noch ein zweiter Todes
fall zugetragen hatte: der Portier war geſtorben und heimlich
beſtattet worden

Ein ſchlimmer Verdacht kauchte uun auf. Wenn Herr Lamang
gar nicht kot war? Wenn er eiwo den Portier in ſeinen Sarg
gelegt hakte, an ihm die geſetzliche Tolenſchau hakle vornehmen
laſſen und dann in aller Sicherheit mit ſeinen ſieben unker
ſchiagenen Millionen ins Ausland geflächtet war? Die Geſchichte
erſchien reichlich verwickelt und ſellſam. Der Sfaaksanwalf war
der gleichen Meinung und ordnete die Ausgrabung der beiden

Särge an.
Damit ſtieg die Spannung der Bewohner von Meſſina auf den

Höhepunkt. Doch die kühnſten Erwartungen ſollten noch übertroffen
werden. Der Sarg, in dem angeblich Herr Lamana beſtattet worden
war, barg tatſächlich eine Leiche. Aber wegen der bereits fort
geſchrittenen Verweſung konnte man nicht mehr fe ſtellen, ob es die
des Steuereinnehmers oder die des Portiers war. Und der „Por
tierſarg“ enthielt ein tadellos ſauberes menſchliches Skelett;
von einer Verweſung war nicht die geringſte Spur zu entdecken,
obwohl ſeit der Beerdigung erſt ein dreiviertel Jahr vergangen
war. Noch ſonderbarer aber erſchien es, daß das Skelett auf dem
Rückenwirbel eine Reklamemarke trug, aus der hervorging.
daß es von einer Lehrmittelhandlung in Negpel geliefert
worden war.

Herr Lamanag ſchloß der Staatsanwalt befindet ſich
demnach noch unter den Lebenden; ein Verfahren gegen ihn wurde

eingeleitet. Wie der Steuereinnehmer es fertig gebracht haben mag,
ſeinen Tod zu ſimulieren, iſt vorläufig noch ein Rätſel. Wahrſchein
lich geſchah es ſo, daß er zunächſt die Leiche des Portiers in ſein
Bett legte, dann den Leichenbeſchauer rufen und den Tod feſtſtellen
ließ. Darauf wanderte die Leiche zurück in die Portierwohnung,
wo ein anderer Leichenbeſchauer den Tod des Portiers feſtſtellte.
Dann trat die Leiche des armen Portiers ihre dritte Reiſe in den
Sarg des Herrn Lamana an, während dieſer in den Sarg des
Portiers ein in Neapel gekauftes Skelett legte, deſſen Beſtattung
in aller Stille ſtattfand. Daß Lamana Helfershelfer bei ſeiner Sarg-
betrügerei gehabt haben muß, iſt ohne Zweifel Nur hat man ſie
bisher noch nicht entdeckt. Aus allen Hauptſtädten Europas aber
laufen widerſprechende Nachrichten in Meſſina ein. Man will Herrn
Lamana in Paris geſehen haben. Man will ihn aber auch gleich
zeitig in Brüſſel und in London bemerkt haben. Ein tolles
Durcheinander. Und Herr Lamana und ſeine ſieben Millionen ſind
nirgends auf der Welt zu faſſen.

Reparat onskonferenz im Funi?
London, den 11. Februar. (WTB.)

troffenen Mächte die
renz im nächſten

Sir John
der Konferenz erreicht werden kann.

Die Folgen des TſchekaLeberfalls
Das Befinden des Angeſchoſſenen verſchlimmert

Zwickau, 11. Februar. (Eigenbericht.)
Die Verletzung des heſſiſchen Landtagsabgeordneten Schäfer,

auf den in der Nacht zum Mittwoch ein Revolverattentat
verübt worden war, iſt ſchlimmer, als man bisher angenommen
hatte. Jm Laufe des Mittwoch ſtellten ſich Komplikationen
ein, die mit hochgradigem Fieber verbunden waren, ſo daß Schäfer
in der Verſammlung in Zwickau nicht ſprechen konnte.

Photoapparate für Straßenwärter
Sämtliche Landſtraßenwärter des USA Staates Kanſas wur-

den mit photographiſchen Apparaten ausgerüſtet. Die Beamten
wurden beauftragt, ſämtliche ihnen zu Geſicht kommenden Unfälle
im Bilde feſtzuhalten, da bei allen bisherigen Unfällen in Kanſaz
der Staat wegen des angeblich durchweg ſchlechten Straßenzuſtandes
von den Gerichten ſchadenerſatzpflichtig gemacht worden war.

Das kleinſte Telephon
Das kleinſte Telephon der Welt wurde kürzlich von dem Mai-

känder Elektrotechniker Ludi Spondini im Auftrage eines ſüdtitalie-
niſchen Grafen konſtruiert. Der aus Gold und Platin gefertigte
Apparat ſoll trotz ſeiner Winzigkeit die Hörmuſchel paßt in die
innere Höhle des Ohres eine normale Lautſtärke aufweiſen.

Pilotenſtreik
23 Piloten der mit nmerftaniſchen Century-Lines ſind in den

Streik getreten, weil ſie nicht mehr auf Grund eines feſten Monats
gehalts, ſondern nach Flugſtunden bezahlt werden ſollten. Die
Piloten erblickten in dieſer Neuregelung eine ſtarke Gehaltsherab-
ſetzung. Verhandlungen, die ſie eingeleitet hatten, waren geſcheitert.

Der Zigarettenſäugling
In Bocholt (Weſtfalen) mißtrauten mehrere Zollbeamte der Echt

heit eines „Täuflings“, den eine im ſchönſten Sonntagsſtaat einher-
ſtolzierende Frau ſpazieren trug. Die Beamten unterſuchten den
„Täufling“ und ſtellten feſt, daß er in Wirklichkeit eine mit Ziga
rettenſchachteln gefüllte Puppe war.

Cranvach Fund!
Ein bisher unbeachtetes Gemälde in der Kirche von Karlshorſt

bei Berlin wurde bei einer fachmänniſchen Unterſuchung durch Ge
heimrat Friedländer als ein meiſterhaftes Werk des Malers Lukas
CEranach des Aelteren erkannt. Das Gemälde, das eine Gethſemane-
ſzene darſtellt, wird nach der erforderlichen Reſtaurierung am Fund-
ort verbleiben.

it dieser Anarchie!

Cdgar Wallace
wohl der meiſt geleſene Kriminalſchriftſteller aller Zeiten, iſt,
57jährig, in der amerikaniſchen Filmſtadt Hollywood geſtorben,
wo er zur Verfilmung eines ſeiner erfolgreichſten Schauſpiele

weilte.
S

Blutbad in einem franzöſiſchen Dorf
Sechs Perſonen getötet

Paris, 11. Februar. (Eigenberichk.)
In einem Dorfe bei Agen (Südfrankreich) iſt in der Racht

zum Mittwoch ein ſchreckliches Blukbad angerichiet worden. Sechs
Perſonen eines Bauerngehöftes ſind in Abweſenheit des Familien
chefs, der in einem Nachbardorf Karneval feierte, im Schlafe mit
Axkhieben und Meſſerſkichen gekötet worden. Das Verbrechen wurde
von Nachbarn aufgedeckt, die ſich darüber wunderten, daß der
Bauernhof am Mittwochvormillag verſchloſſen blieb. Der Täler
konnie bisher noch nicht feſtgeſtellt werden.

Der Pg. muß ſtrammſtehen
Oder er wird beſchimpft Hinter der Faſſaoe

Jn maßgebenden Kreiſen Londons erklärte man heute, Sir
ohn Simon werde während ſeines Aufenthaltes in Genf

wahrſcheinlich die Gelgenheit ergreifen, mit Vertretern der be

Die ſogenannte SS., die Schutzſtaffel, iſt die Prätorianer
garde Hitlers, die zu ſeinem beſonderen Schutz beſtimmt iſt.
Jhr Verhältnis zu der SA. ſoll ſein wie das Verhältnis der feudalen
Garderegimenter vor dem Kriege zu den gemeinen Linien-
tegimentern. Jn dieſer Garde herrſcht nach der nationalſozialiſtiſchen
Legende Diſziplin, Kameradſchaft, Vertrauen, ſie ſetzt ſich nur aus
wahrhaft edlen Menſchen zuſammen. Hinter der Faſſade
iſt das Bild anders.

Vor einem Münchener Gericht wurde über einen Krawall

der Wache im Braunen Haus zu ſchieben hatte, geriet in Diffe-

t ihn in, Umlauf. Darauf wurde er vargeladen. Der „„Vorge
etzte“. ein Kaufmann, verlangte von ihm, daß er ſtramm ſteh

altung der Reparationskonfe- Er antwortete „Das habe ich nicht nötig Unter Pgs. gibt es kein
un i zu erörtern. Der Erfolg der Strammſtehen Darauf erhielt er Fußtritte und Fauſtſchläge und

imons in Genf wird davon abhängen,
ob eine hinreichende Uebereinſtimmung über den Aufgabenkreis

der Vorgeſetzte“ ſchrie ihn an: „Sie Rotzlackel, Miſtkerl,
Saukerl Zierbengel, Sie wollen Student ſein.
Sie Bürſchchen, Sie grasgrüner Affe!“

Wir haben in der Nazipreſſe immer geleſen, daß namentlich die
Naziſtudenten, das edelſte Blut Deutſchlands, die Hoff
nung Deutſchlands darſtellen. Nun hören wir, daß ſie grasgrüne
Affen, Rotzlackel und Saukerle ſind! Richtig iſt immer das, was
man nicht ſehen und nicht hören ſoll, und ſo verzeichnen wir die
Wahrheit deſſen, was dieſer Blick hinter die Faſſade enthüllt hat.

Sitzung des Preußiſchen Staatsrats
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, beginnt der

nächſte Tagungsabſchnitt des Preußiſchen Staatsrats am Dienstag,
dem 1. März. Der Aelteſtenrat tritt an dieſem Tage um 10 Uhr
zuſammen; die erſte Vollſitzung findet um 17 Uhr ſtatt.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidehörse vom 11. Februar

Bei dem anhaltenden Froſt iſt die Schiffahrt auf faſt allen deutſchen
Strömen eingeſtellt, ſo da ahnverladene Ware dem Markte nicht mehr zuge-
führt werden kann. Jn Weizen ſteht nur noch Waggonware zur Verfügung,
was natürlich eine weitere Verknappung des Angebotes dedeutet. Infolgedeſſen
müſſen die Mühlen etwas höhere Preiſe anlegen, ſo daß auch die Notiz am
Donnerstag um 2 Mark heraufgeſetzt werden mußte. Jn Roggen iſt das An
gebot andauernd ſehr gering und die Berliner Mühlen ſind ausſchließlich auf
ruſſiſchen Roggen angewieſen. Für inländiſche Ware wird ein Aufgeld be
rechnet. Auch die Notiz für prompten Roggen lautete heute eine Mark feſter.
Am WMarkte der Zeitgeſchäfte war die Umſatztätigkeit ſehr gering. Kursver-
änderungen hielten ſich namentlich beim Roggen in engſten Grenzen. Am
Mehlmarkt zeigte ſich keinerlei Bewegung. Bei unveränderten Forderungen der
Mühlen wird nur das allernotwendigſte Material gekouft. Hafer hatte infolge
der Froſttage etwas feſtere Tendenz und konnte um ein bis zwei Mark feſtere
Preiſe erzielen.

10 Febrnar 11 Februar
(ab märkiſche Station in Mark)

W n h e h ch e e e h 242 44 244 246hen III 193 195 194 196
Braugerſte 92 160 168 160 68utter- und Jnduſtriegerſte 153 157 158-- 157

fer W 7 140 148inenmehl 29.09—833.00 29 00 33 00Roggenmehl 27,20--29 00 27.15- 29.15
Veizenkleie 9,50 9,90 9 50 9.90Roggenkleie q 50 990 9 50 9.90

Amtliche Eiernotierungen
Preisnotierungen für Eier. Feſtgeſtellt von der amtlichen Berliner Eier

notierungskommiſſion am l11. Keerar 4. Deutſche Eier: Trinkeier, voll
friſche, geſtempelte Sonderklaſſe über 65 Gramm 9,25, Klaſſe 4 über 60 Gramm
8,25, Klaſſe B über 53 Gramm 7,25, Klaſſe C über 48 Gramm 6,50 Ausſortierte,

eine und Schmutzeier 5-5,50. B. Auslandseier: Dänen lZ8er 9,25, 17er
8,75, 1514 er 7,25--7,50, leichtere 6--6,50, Schweden l7er 9, leichtere 6,25--6,75,
Holländer 60——62 Gramm 7,75—8. 57-—58 Gramm 7,25--7,50, leichtere 6.75.
Rumänen 6,75, Ungarn und Jngoſlawen 6,75--7. Kleine, Mittel und Schmutz
eier 5. Die Preiſe verſtehen ſich in Pfennigen je Stück im Verkehr zwiſchen
Ladungsbezieher und Eiergreßhändler ab Waggon oder Lager Berlin nach Ber
liner Uſancen. Witerung: Froſt, Tendenz: ruhig.

ButtermarſctBerliner Buttekpreiſe vom 11. Februar. Amtliche Notierung ab erzenggz
ſtation, Fracht und Gebinde gehen zu Käufers Laſten: I. Qualität 123, II. 116,
abfallende Sorten 106 Mark. Tendenz: feſt.

Berliner Milchpreis
Die Preiſe für Milch, die nach Berlin zur Aiglerung gelange, betragen e

Liter frei Berlin für die Zeit vom 12. bis i8. Februar für A-Milch 12,75, für
tiefgekühlte Milch 13 25, für B. Milch 10, für kiefgekühlte B. Milch 10,50 für
molkereimäßig bearbeitete Milch 14,50 Pf. Die Rilchmenge iſt auf 76 Proz.
des AMilchkontingents der einzelnen Lieferſtellen feſtgeſetzt.

im Braunen Hauſe verhandelt. Ein SS.-Mann, ein Student,

renzen mit ſeinem „Vorgeſetzten“. Er ſetzte eine Beſchwerdeſchrift.



Vereins-Kalender
der Ortevereine der SPD.,ſopialiſtiſchen

Fernruf 21029 und 85701
Ortsſekretariat Halle a. S.,

Hofgebäude

Fernruf 31030.
Harz 4244,

S2 Treppen,
Halle.

SAJ. Gruppe Süd.
12. Februar:
„Rußland und ſeine Bevölkerung“.

Freitag,

Fanfarenchax. Heute abend 7 Uhr:
Erſcheinen iſt unbedingt notProbe.

wendig.

Aus dem Bezierk.
Pehritzſch. Freitag, den 12.

abends 8 Uhr beim Genoſſen Sander:
Mitgliederverſammlung. Gen. Buhle
(Delitzſch) iſt anweſend. Zahlreiches
Erſcheinen der Mitglieder wird er

wartet.

Hohenthurm. Sonnabend, den 13. Fe
bruar, abends 8 Uhr bei Neumann:
Mitgliederverſammlung. Sämtliche Ar
bdeiterſportler, Freigewerkſchaftler und

Volksblatt“-Leſer ſind hierzu einge
laden

Radefeld. Sonnabend, den 13. Fe
ruar Uhr im Gaſthof Habenſtein
Freiroda): Mitgliederverſammlung. Re
ferent: Arbeiterſekretar Gen. Buchholz
Halle). Alle Mitglieder ſind dazu ein

geladen.

20

Merſeburg. Soz. Frauengruppe. Mon-
tag, den 15. Februar, 20 Uhr im

derzog Chriſtian Außerordentliche
Mitgliederverſammlung.

Kinderfreunde. Die Fahrt
Döllnitz am Sonntag fällt aus.

Liebenwerda. Arbeiterwohlfahrt. Mon-
tag, den 15. Februar, abends 8 Uhr
im Saale der neuen Schule: Ver-
ſammlung mit ſozialpolitiſchem Vor-
trag über: „Die Arbeiterwohlfahrt
im Notwinter“. Referent: Genoſſin
MNarta Brenner (Halle). Um voll
zahliges Erſcheinen wird gebeten. Gäſte

nach

willkommen.

Ammendorf. Dienstag, den 16. Febr.,
20 Uhr im Elſtertal“: Mitglieder
verſammlung. Es werden organiſa-
toriſche
ſprochen.

und agitatoriſche Fragen be-
Erſcheinen Pflicht.

SAJ. Wir beſuchen am Dienstag,
dem 16. Februar, 20 Uhr, die Mit-
gliederver ſammlung der Partei im

Elſtertal'. Alle Genoſſen müſſen
teilnehmen.

Werbt neue leser!

ſteichsdanner e
Schwan Rot Gold

e Dentzchar ine

Ortsverein Bad Liebenwerda. Heute,
Freitag, den 12. Februar, 20 Uhr im
Lokal „Kaiſerkrone“: Reichsbannerver-
ſammlung. Thema: „Mobilmachung
der Eiſernen Front“. Referent: Par-
teiſekretär Fraenkel (Torgau). Zu
dieſer Verſammlung iſt das Erſcheinen
aller Parteigenoſſen und Gewerk
ſchaftskollegen Pflicht!

F F PZigarren sind die besten
Eigene Fabrikation

FräcecäirichEuy
Merseburg, Bismarckstraße 38

ddöduudDozdDDDDDD

Mein
ärztliches Hausbuch

kin modernes und übersicht-

liches Hausarzt Buch

von Dr. Th. Robert,
H. Döhler und anderen.

Neuzeitliche Heil Methoden
durch Biochewie, Homöopathie
Pflaunzen- und Naturheilmittel.

Mit Anhang:

346 Seiten mit vielen Ab-
bildungen. Gansleinen.

Preis 4,80 M.
Zao beziehen durch die

Volksblatt Buchhandlung
Halle a. S., Gr. Vhichstr

krsle

Auch in den letzten Tagen unserer

Weißen Wochen
XddddddddDoadoddaDhDDDakchvzòzzvapuoonododzuDdaddoaADDDDDdADAzaomz

eine dußerordentlich günſtige Kuufeelegenhelt

den
Gruppenabend. Thema:

Februar,

IV. Vede dnreiden Raden er oroden kno)

20--23 Uhr Kammerſänger

Carmen hOper von inG. Bizet T 7Sonnabend, Rachm. 0,70-2,20, Kinder halbe Preiſe

i Ab Montag s Utr der224 Uhr: Lehar Feſtſpiele.
Die englese Snaße

Ein ontftück Ja la lächevon re und l b I
Hintze rmann Wolder und Martatirn, die Viedlinge vom Leipziger

Operettenhaus, as Gäſte.
bedeutender Mehrkoſten gewöhnliche PeeleMerseburg

Ratskelier
im alten Rathaus

Größtes Bier- ne 7und Speiselokal h Weit
Sorgsamste KücheBest gepflegte herabges. Preise

KochenMaßige Preise. weiblackiert, farbig und natur-
Aittagstiseh jasiert, formschön, gediegen12 bis 15 Uhr s 255,- 205,- 165,- 110,- 92,-

im Abonnementre 72.- R.e
e ken FrontV. Thrmachermetr.

Slud wirkt
und so biGrobe A ev

Kleine Dnichstr. 35

n

S Otto WelsWoſh. o e K. Höltermann
t T P. GraßmannReuawert Mk. 650
für Mk. 295,
Küche, ö teilig,

narm. laſ., 140 breit,
Mk. 125,

Speiſezimmer
180br., kompi m
Tiſch und Srühren

Mu. 350
Chaiſe longues
us eigen Werk
45, 38, 38,ſow. ſämtl Einzel
möd. in gr. Ausw.
Mödelhaus Hallensia

Merſeburg. Str.
direkt am Riebeck

patz 64

Fritz Wildung
Preis 15 Pfg.

Volksblatt- Buchhandlung
tlalle a. S. Große Ulrichstrabe 27

Alteisen, Metalle Knochen, Papier
kautt laufend zu höchsten Preisen
Ppilwp Schwabdach eräeeeen

tieranstalt
Raffineriestr. 44, Fernspr. 26237
Händler erhalten auf Wansch Preis

T

in Halle (Zentrum)
die ſich empfehlen.

Café Alsleben, Steinweg 34
Bandhauer, Gr. Brauhausſtraße 31
C. Brodtes Privatmittagstiſch, Kl. Brauhausſtr.
Café Bauer, Große Steinſtr. 74 Paul Sickel)
Reſtaurant „Bodenſteiner“, Gr. Ulrichſtr. 62
Centrai-Hoten mit Kloſterbräu, am Hallmarkt
Cafés David, Geiſtſtraße
„Blaue Grotte“, Oleariusſtraße 11
„Fledermanus“ (B. Krüger), Gr. Ulrichſtr 44
Fremdenheim Storoſt, Harz Nr.
Café Zum Freiſchütz“, Kl. Ulrichſtraße 2
„Gemütl. Fritz (W. Meißner), Kl. Brauhausſtr.
„Gewerkſchaftshaus“, Harz 4244
„Goldene Kette“, Alter Markt 11
„Goldenes Herz“, Mansſelder Straßes7
„Goldene Roſe“, Ranniſcheſtraße 79
„Grüne Tanne“, Mansfelder Straße 88andelsbörſe, Talamtſtraße 9

afé Hohenzollern, Geiſtſtraße 38
„Jagdſchloß“. Moritzzwinger
Café König Robert-Franz-Ring la
Café Korſo, Große Steinſtraße 24
Kochs Kunſtlerſpiele, faergaſe
A. Kunth, Alter MarktE. Leuſchner, Libertaſe 7

Café Moritzburg, Kl. Ulrichſtraße 22
„Obſtbörſe“, Bargaſſe 4
Café H. Pfautſch. Gr. Steinſtraße 7
Promenaden-Café, Waiſenhausring 16
Café Pudmensty, Gr. Steinſtraße 23
„Rakete“, Kabarett, Kleine „Llausſtraße 7
Café Roland, Marttplatz 23
St. Nikolaus, Gr. Nikolaiſtr.9/ u. Gr. Ulrichſtr. 3
Café Schmauch, Gr. Ulrichſtr. 51
Stadttheater-Reſtaurant, Univerſitätsring 2Uhltitzſch, Gr. Märkerſtraße
W. Wolter, Kl. Ulrichſtraße 5
„Zur Eiébörſe“, Mansfelder Straße 31Schwarzen Bär“ Fr. Haring), Bärgaſſe 2
Café zorn, Leipziger Straße 93

Jede Zeile koſtet monatlich Mark.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.

Soeben orsohien:
Ungekürzts Volksg ausgabe

LUDWIG RENN

KRIEG
Preis: Gehunden RM 2.85
In alle Weltsprachen übersetet
Deutsohe Auflage: 150 000 Exempl.

Das a Volksbuoh vomKrieg, unsere Generationüde u wird und vor dem
die Memorren der Herren der Welt
eschichte zwerghatft erscheinenNeve Zär ober Zeitung)

Zu beziehen durch

Halie a. S.
Grosse Ulrichstrasse 27

Gewinnauszug

5. Klaſſe 38. Vreuf ich denlſhe Staats Lotterie.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede r Rummer ſinde h

3. Ziehungstag 11. Februar 1932
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

nee

gezogen

2 Gewinne zu 1 W. 3534 Gewinne zu 50 r 7283 3820212 Gewinne x 3000 W. 5 8 so 103859 218612 242842 327011
44 Gewinne zu 2000 M. 37151 39885 80908 85701 86169 91422146022 168203 172435 1767765 e 237753 268992 260325 2748653

285831 288238. 336507 898 Gewinne zu 1000 M.
65973 100244 100469 933 19937 109863 113455 129909137710 142897 162188 163942 732 172174 173200 184073 195227
198299 205662 212397 215360 217191 237698 239065 242757 252636
256931 262035 267719 273574 274048 289530 313212 332616 339361
366332 368952 369844 3751 34 394743 397178 Gewinne zu 500 W. 7996 13648 17843 18570 19726

3877 48654 49906 654355 59703
72594 80115 82576 83335 84980 86020 91288 98358 100533 112211
113166 137338 135783 138972 140390 147060 149367 149839177535 23 198602 201790 208989 209782 a

283539 284912 285371 28
314399 320338 324769 326898 327
361948 377883 384677 386473 38 391921 393658 397100
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

et2 Gewinne zu 25000 M. 39146 Gewinne zu 3890 8806 88072
8 Gewinne zu 5000 M. 41103 W 1120 Gewinne zu 3000 M. 33065 35938

66 Gewinre zu 2000 M. 1267 4829 38085. 50149 56623 84846 87121
100045 100846 01471 110109 111145 125082 52 9 1333286 147625
153048 172068 185971 196505 196519 226702 231321 33355 234447
2577 309459 324812 325542 333238 37 T 379

15: 840
283 157581
86 56448 106184 122940

19699 24406

e

7

237955 243018 246946 245269131 269217 272277 279620 281694 es 2959 96 30644315494 317016 317673 322978 433709 337898 339036 330208 352549

352808 362245 362980 363353 370941 378130 379529 383717 384102
384949 385948 396153

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien je zu 500000, 2 Ge
winne zu je 500000, 2 zu je 300000, 2 zu je 200000, 4 zu je100000, 6 zu je 75000, 10 zu je 50000, 26 zu je 25000, 176 zu je
10000, r e 888 zu je 3000, 2656 zu je 2000, 5352 zu
je 1000, 8902 zu je 500, 26648 zu je 400 Mark.

Wochenrate

Steppdecken
federbetten
SettwäsceMx: el was caeM Famrase

Carlklingler
leipriger Strabe en Etage

Pingang Sandberg

17.50 21.50 26.

35,
immer vom

Bettonhaus

brunedar
Kl. Ulrichstrabe
bis Domplats 9

(3 Min. vom Markt)

Einige gebrauchte mit
voller Garantſe, weit unter Ver-
kaufspreis, auch mit Zahlungs-

erleichterung
Deutscie Nähmaschinen Vertebs- t

Halle Saale) Bernburger Str

d

Herren Anzüge
Zeitungen kauft Vorteilhafte Speziaipreislagen

A. Sode je 25 45 64 79 M.
a Herren MäntelVorteilhatte SpezialpreislagenChristian Brödemanr 29 42 64 79 s
t Jünglingsgrößen 10 ſo billiger

h. Ernst SötteWerkefatt. Torgau. Bäckerstraße

Arbeiter
benutzt bei Bedarſfadeekung den

Konsumoereln Bochuſtz u. Im

dort erhaltet Ihr die
vorzüglichen GEG- Produkte

Famiken- Nachrichten W
Geſtorben: Halle Willy Heidland. Eis

leben: Erdmann Lüttich. Gerbſtedt: Franz
Zerburs. Großgräfendorf: ner

Reinsdorf: Friedrich Wilhelm
Mückenberg: Traugott Hanko.

Eilenburg Marie Simon. Merſeburg:
Karl Lorbeer. Bitterfeld Agnes Werner.
Wolfen: Franziska Mautner.

i l
R O G R A P P E
CLeipsig

Sonnabend: 6.30: Funkgymnaſtik. Anſchlie-
ßend bis 8.15: Frühkonzert. 12: Wetter, Waſſer22 und 10 bis 1430: Mittags

ſpiſten 12.25: Schulfunk. 14.30:wſet W ür die Kinder. 15.15: Funkſchach.e Rechtskunde: Eheſcheidung (II).
630 bis 16.45: Funkberatung. 17: Nachmittags

konzert. 18.30: Deutſch: Vier Menſchen erzählen
die gleiche Geſchichte (II). 18.50: Gegenwarts-

n Ahramowit?Lotterie- Einnahme
lexikon: Surrealismus, Geophon, Weltraumecho.a. S.Gier 40 19: Felix Draeſeke und ſeine Symphonia tragica.

Wer guten Büchern
Freundſchaft hält,

erbaut ſich

Berückſichtigt uur unſere Volk sbuchhandlungen!

1.30: Georg-Göhler-Stunde. 20.15: Heiterer
Abend. 22.15: Nachrichten. Anſchließend bis 24:
Tanzmuſik.

e ß
Sonnabend: 6.30: Funkgymnaſtik. Anſchlie-

a bis 8.15: Frühkonz zert. 9.30: Unterhaltungs-
tunde: „Berlin“. 10.35: Nachrichten. 12: Wetter.12.05: Schulfunk: Joſeph Haydn, zum 200 jährigen

Geburtstag am 31. März. 12.55: Zeitzeichen.13.30: Hachrichten 14 bis 14.50: Köln: Konzert.

14.50: Kinderbaſtelſtunde. 15.30: Wetter, Börſe.
15.45: Frauenfunk: Plauderei über Seefiſche und
Seefiſcherei. 16: Das fernöſtliche Theater (II). Dr.
C. Hagemann. 16.30 bis 17.30: Hamburg: Nach
mittagskonzert. 17.30: Für die Geſundheit: Blut
gruppen und Vaterſchaft. Prof. Dr. Fränkel.
17.50: Viertelſtunde Funktechnik. 18.05: Deutſch
für 18.30: Vochſchulfunk: Die geiſtigen
Grundlagen des neuen Nationalismus (I). Prof.Tr. M. Vunbt 18.55:. Wetter. 19: Engliſch für
Anfänger. 19.30: Radikalismus oder Reſtgnarion?

Dr. Joſef Wrede. 20: Mühlheim-Ruhr: Luſtiger
Abend. Danach bis 0.30: Tanzmuſik. Als Einlage:

ſKabarett. Dazwiſchen: Vom Berliner Sechstage
rennen.

bigen de Dilligen Sonder- Angebote
sowie der 10 Prozent Sonder- Rabatt

auf alle nicht rot ausgezeichneten

Weißwaren und Wirtschafts- Artikel

DOBKOWVITZ Merseburg
leuna In
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